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Rußlands Druck auf die
Seltsame Logik

m russische Regierung hat auf alle
Geldentschädigung und Gebietserweiterungen
feierlich verzichtet, sie wird an ihre Bundes¬
genossen herantreten , um diese zu einer gleichen
Erklärung zu bewegen. Das hat naturgemäß bei
den westlichen Völkern ein großes Aufsehen er¬
regt . Am wenigsten freilich bei Großbritannien.
John Bull geht es bekanntlich nicht so sehr um
Landerfetzen als um die Vernichtung und Ver¬
drängung des deutschen Handels vom Weltmärkte.
Anders Frankreich.  40 Jahre lang hat die
Republik gerüstet, hat von Rache geträumt , hat
den Tag herbeigesehnt , da Elsaß -̂Lothringen und
vielleicht das ganze Rheinufer erobert und iu
dauernden Besitz genommen wird . Nun kommt
Rußland und verlangt den Verzicht auf jegliche
Eroberung . Die Rüstungen , die Träume , die ge¬
waltigen Opfer an Gut und Blut , sollen umsonst
geivesen sein. Darum war die Nervosität , die
ganz Frankreich ergriff , begreiflich. Der Minister¬
präsident sucht jetzt über die schwierige Lage hin¬
wegzutäuschen, indem er ein Telegramm der russi¬
schen Regierung in der Kammer bekannt gibt.
Dieses Telegramm dankt der Republik, weil sie bi <5
feindlichen Massen nach, dem Westen ziehe und
so beim Wiederaufbau der russischen
Kräfte helfe.  Im Anschluß, an dieses Tele¬
gramm hat Ribot erklärt , daß Frankreich
Wiedererstattung verlangen würde.
Tie Republik ivill das wiedernehmen, was ihr
früher einmal gehört lytt. Und sie gibt der Ueber-
zeuguug Ausdruck, Rußland würde dafür bis zuin
Aeußersten kämpfen. So suchi man oie
öffentliche Meinung irre zu (führen.
Ganz deutlich, Hai die neue Regierung auf jede
Annexion verzichtet, sie verlangt das gleiche vvn
den Bundesgenossen . Ein Drehen und Deuteln
ist nicht möglich, geschieht es trotzdem, so einzig
und allein zu dem Zwecke, um oie breiten Massen
von neuem zum Kampfe aufzupeitschen. Ja , Ribor
schreckt vor Fälschungen  nicht zurück. Er stellt
cs so dar , als ob Deutschland die Formel ohne
Annexionen und Entschädigungen aufgestellt habe
und auf diese Weise einen Frieden erreichen wolle,
der die vollständige Niederlage verhindere . Nein,
Deutschland hat bisher auf Annexionen und Ent¬
schädigungen nicht verzichtet, wird es auch für die
Zukunft nicht tun . Bon Rußland wurde offiziell
der Friede auf Grund des alten Zustandes ver¬
langt . Gewiß gibt es in Deutschland Sozialdemo¬
kraten und andere merkwürdige Leute, die von
internationalen Gcdankengängen angekränkelt
sind, doch sie bilden weder das deutsche Volk noch
sste deutsche Regierung.

Also, Frankreich will so lange kämpfen, bis
KkleS wiedererstattet  ist . Dazu gehören
Bbr allem große Geldentschädigungen, denn ein
erheblicher Teil des Landes ist vollständig verwü¬
stet. Eine Reihe großer Städte sind nur Trümmer-
Haufen, Felder und Wälder können vielleicht für
Jahrzehnte keinen Ertrag mehr liefern . Daß
Frankreich , besonders aber England , daran ein
gerüttelt Maß vvn Schuld tragen , stört die Staats¬
männer in Paris nicht, Deutschland wird uno
muß alles ersetzen. Bor allem aber sollen Elsaß
und Lothringen wieder französische Departements
werden . Sie gehörten ja einstmals der Republik
und fallen jetzt nicht unter Annexionen oder gar
Eroberungen . Das ist eine höchst seltsame Logik.
In einem feierlichen Staatsvertrage hat man
Deutschland Elsaß -Lothringen überlassen . Durch
Brief und Siegel nahmen wir von diesem Grenz¬
lande Besitz. Es geht also beim besten Willen nicht
an , eine Zurückeroberung des Landes — wovon
wir ja noch sehr weil entfernt sind — und seine
Annexion als das Recht Frankreichs hinzustellen.
Utiv dann ist Elsaßk-Lothringen doch deutsch ge¬
wesen. ehe es unserem jetzigen Fe >nde
gehörte.  Das deutsche Gebiet reichte einst viel
weiter als bis dorthin , wo heute unsere Truppen
kämpfen . Wenn die Franzosen die Zurückeroberung
Elsaß-Lothringens als ihr Recht ansehen, so kön¬
nen wir diese seltsame Logik uns durchaus an-
eiguen . Tann ist es auch keine Eroberung , keine
Vergewaltigung , ivenn wir das ganze Gebiet bis
zur Maas sür Deutschland verlangen , denn es ist
einst deutsches Besitztum gewesen. Frankreich hat
uns jenes Gebiet aügenommeu und ist darum kraft
des moralischen Rechtes verpflichtet, uns zurück-
zugeben, was unser war . Doch, was sollen solche
Erörterungen ' Die Hauptsache ist, daß wir große
Teile des feindlichen Landes besetzt haben, darum
die mächtigeren sind, während die Republik me-
mals Aussicht hat , ihre Wünsche mit dem Schwerte
zu erfüllen.

Die regierenden Kreise in Rußland , vor allem
der Arbeiter - und Soldatenrat , werden nicht wenig
über die Logik und die Ausdeutungsversuche
Frankreichs erstaunt sein. Das Telegramm nach
Paris ist rtichts mehr und nichts weniger a l s
eine bloße Höslichkeiisformel.  Ja , das
Telegramm ist unserer Meinung nach insofern
sehr kühl gehalten , als es über die Zukunft nichts
besagt. Früher las man bei solchen Höflichkeits¬
akten immer , daß man vereint bis zum Aeußer-
Serr. bis -um Siege , bis zur Zerschmetterung

der Feinde kämpfen iverdc. Davon spricht heute
Rußland nicht mehr . Es begnügt sich mit einem
Dank an Frankreich , welches Hunderttausend^
seiner Söhne in so vermessener Weise während der
letzten Kämpfe opferte . Gewiß darf man an¬
nehmen , daß Rußland vorläufig keinen Sonder¬
frieden machen wird . Aber noch immer läßt sich
über die Zukunft nichts sagen. Wie werden sich
die Verhältnisse in Rußland weiter entwickeln,
welche Antwort wird vor allem Frankreich er¬
teilen ? Die russische Regierung muß den Wumch
des Volkes erfüllen und von den westlichen Ver¬
bündeten vollständige Klarheit verlangen . Besteht
Frankreich auf der Annexion von Elsaß -Lorhrin-
gen, verlangt es Wiedererstattungen , dann wird
für Rußland eine ganz andere Situation gegeben
sein. Heute lehnen Kerinski sowie oer Arbciter-
uild Soldatenrat einen Sonderfrieden ab, weit
sie aus jeden Verzicht seitens Frankreichs und
Englands rechnen. Beharrt aber Frankreich auf
Gebietserweiterung , dann können leicht die zum
Frieden neigenden russischen Elemente einen Strich
unter die Vergangenheit setzen und den Sraat auf
neuer Grundlage aufbauen.

Eine Rede Ribots
Paris,  23 . Mai . (W. T . B .) Großes

Aufsehen verürsachte es , als Ribot
in der Kammer ein an ihn gerichtetes Tele¬
gramm des russischen Ministers
des  A e n ß e r n verlas , in welchem es heißt,
daß Rußland Frankreich nicht vergessen werde,
daß es durch feine bewundernswerten An¬
strengungen die feindlichen Massen nach dem
Westen ^ziehe und so bei dem , Wiederaufbau
der russischen Kräfte helfe . (Lebhaster Beifall
bei dem letzten S >atz.)

Ribot  fügte hinzu : Ich nehme sür mein
Land diese Worte des Vertrauens und des
Dankes an . Ja , mir gehen Hand in Hand mit
dem uns treugebliebeneu Rußland ! Bei ihnen
wird ei» Sonüerfriede niemals in Frage kom¬
men . Der russische Minister hat den Sophis¬
mus richtig gekennzeichnet , womit Deutschland
die Formel „ohne Annexionen und Entschädi¬
gungen " mißbraucht in der Absicht, die uns
ehenMls entrissenen Provinzen für sich zu be¬
halten . sAllgemeiner , wiederholter Beifall .)
Deutschland wollte den Krieg ! Der Schuldige
ist nicht bei uns , sondern dort ! Wir werden
die Wiedererstattungen verlangen ! Es wer¬
den keine Annexionen sein , sondern sie werden
ans Recht und Gerechtigkeit begründet sein und
Zeugnis ablegen vvn der Barbarei , mit der
unsere besetzten Gebiete behandelt worden sind.
(Allgemeiner Beifall , besonders bei den Sozia-
listenü Es handelt sich um eine Sühne , um
ein Werk der Gerechtigkeit ! Die ganze Welt
wird den Gerichtshof bilden ! Ein russischer
General sagte mit Recht, daß es lächerlich ist,
bestimmte Vorschläge über einen Frieden ohne
Eroberungen zn machen , während die Deut¬
schen noch Teile von Frankreich , Rußland,
Belgien und Serbien besetzt halten . Die rus¬
sische Demokratie , als Herrin ihres Geschicks,
erklärte , daß sie den Krieg kraftvoll führen
werde , daß sie nicht vom Geist der Eroberung
geleitet sei, sondern daß sie für die Freiheit
kämpfe . (Beifall .) Wir werden den Kampf
nicht in dem Geist von Eroberungen und An¬
nexionen fortführen , sondern um das w t e -
derzunehmen , rvas unserwar!  Ich
wiederhole , daß Frankreich kein Volk unter¬
drücken will , nicht einmal die Völker seiner
Feinde , denn es erkennt die Freiheit aller
Völker an . Frankreich wird an dem Tag des
Sieges nicht nach Rach« schreien, sondern nach
Gerechtigkeit ! (Beifall , besonders bei den
Sozialisten .) Es kommt vor allem darauf an,
daß der Frieden von Dauer ist. Der Alb¬
druck des Krieges dauert schon zu lauge . Wir
müssen deshalb deu militärischen Despotis¬
mus vernichten . An vem Tage , an dem das
deutsche Volk dies einsehcn wird , wird der
Frieden leichter zu erreichen sein . Das ist cs,
was die Russen und wir immer wieder sagen,
und das liegt unseren Demokratien am Her¬
zen . Wir wünschen , daß das russische Heer
wieder in die Hand seiner Führer kounnt und
seinerseits eine Offensive unternimmt , wäh¬
rend die Bereinigten Staaten vvn Amerika
sich vorbereiten , uns in den nächsten Wochen
ihre ersten Divisionen zu schicken, denen wei¬
tere Divisionen folgen werden . Möge Ruß¬
land seine Pflicht tun , und wir werden nichts
zu befürchten haben ! Unsere Feinde werden
ihre Hoffnungen zerstört sehen. Sie werden
vieüeüht um Frieden bitten , nicht scheinheilig,
wie heute mit falschen und hinterlistigen Mit¬
teln , sondern offen . Unsere Bedingungen sind
Frankreichs würdig . Wenn man nicht um
Frieden bittet , werden wir ihn zu erzwingen
wissen.

Die energischen Erklärungen Ribots riefen
auf allen Bänken das größte Aufsehen hervor
und erweckten stürmischen Beifall , auch bet den
Sozialisten . Nach der Rede Ribots setzte die

Kammer die Besprechung der den Untersee¬
bootkrieg betreffenden Interpellationen auf
Freitag fest. Renaudel willigte etn, daß seine
Interpellation über die Kriegsziele verschoben
wird . Dann setzte die Kammer die Bespre¬
chung der Interpellation über die Absichten
der Regierung betreffend die Franzosen , die
zur zwischenstaatlichen Zusammenkunft nach
Stockholm gehen wollen , auf den 1. Juni fest.
Die Besprechung über die Einkommensteuer
wurde an die Spitze der Tagesordnung gestellt.

Revision der Geheimverträge
Stockholm,  23 . Mai Laut einer Metöun^

aus Petersburg leitete der Minister des Aeußeru
T e r e st s che n ko Verhandlungen mit den "Bot¬
schaftern Englands und Frankreichs  ein
über die Ausarbeitung der Einzelheiten der
Kriegsziele der Entente  aus Grund einer
gemeinsamen Revision der Geheimver¬
träge.

Sowohl aus Londoner wie aus Pariser Mel-
önngen geht hervor , daß der russische Truck
zur Erzwingung einer Aenderung der Kriegs-
z ie:  e der übrigen Ententeftaaten von Tag zu
Tag stärker wird und nunmehr von den übrigen
Entente -Regierungen ernstlich in Behanolung ge¬
nommen wurde . Daß man die ziemtich freien
Aeußerungen von Korrespondenten nentraler
Blätter die englische Zensur ungehindert passieren
läßt , trotzdem diese -von einem Mißtrauen der
Rrtssen gegen die Uebereinkunst der Mliiertcn
mit dem asten Regime sprechen läßt darauf
schließen, daß auch, in der Sttmmnng ' des eng¬
lischen und französischen Publikums sich ein Um¬
schwung bvrzübereiten beginnt . Der Lonooner
Korrespondent des „Politiken " erfährt , daß Ver¬
bau diungen im Gange sind,  um eine
(gesammelte Ausarbeitung und Revision der
'KrissgSziele der Alliierten vorzunehmen . Auch
ein Telegramm des Petersburger Korrespanden-
ten des „Daily 'Expreß " spricht von der Tatsache,
daß die Ententekreise in Petersburg voll den
Vorgängen in dieser Richtung unterrichtet sind.

Russisch-englische Unstimmigkeiten
Stockholm,  24 . Mai . Nach Petersbur¬

ger Meldungen hatte der Außenminister T c -
restschenko  mit den Botschaftern und Ge¬
sandten der Verbündeten eine längere Konfe¬
renz , welche äußerst erregt  verlief . Te-
restschenko setzte den Botschaftern die politi¬
schen Grundsätze der russischen revolutionären
Demokratie auseinander und entwarf dabei
einen Plan der praktischen Durchführung eines
annexionslosen Friedens , welcher eine Rcvt-
.sion der Bündnisverträge nöttg mache. Zwei
Dage darauf teilten die Botschafter dem
Außenminister mit , die Westmächte seien ge¬
willt , eine Ententekonferenz zur Behandlung
von Rußlands zukünftiger Rolle im gemein¬
samen Krieg zu berufen . England  könne
nicht anerkennen , daß die Formel vom
annexionslosen Frieden  für eine
allgemein gültige Politik möglich sei. Sie
entspringe dem russischen Wunsch nach sosor-
ttgrm Fried ' :: .

Der Friedensdurst
Stockholm,  24 . Mai . In Kiew fand ein

Kongreß der Delegierten des südrufsischen Rayons
des Arbeiter - und Soldatenrates statt, an dem
die Vertreter der Gouvernements Kiew, Pooolien,
Wolhynien , Tschernigow und Poltawa teilnah-
men . Aus dem mir von befreundeter Seite zuge¬
stellten Sitzungsprogramm ist besouders bemer¬
kenswert die Ansprache des Wortführers der Sol¬
daten , deren Schluß wörtlich ! lautet : Die Kame¬
raden aus den Schützengräben reichen Ihnen hier
die Hand . Mutvoll starben sie und sterben noch
fürs Vaterland . Aber alle dürsten nach Frieden
und flehen euch an , mit der überflüssi¬
gen Menschensch lachtere i aufzuhören .,
Durch minutenlanges Händeklatschen zollte der
Kongreß , in dem sämtliche Truppenteile der Brus-
silowschen Armee vertreten waren , dieser Frie-
denssorderung Beifall.

Der deutsche Bericht
M. T-B. Großes Hauptquartier,

23. Mai . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz;

Frout Rupprecht vou Bayern:
Bei Hulluch und Bullecourt wurde« meh¬

rere euglische Vorstöße, die durch starkes Feuer
vorbereitet wäre», abgewiese«.
Front des deutschen Kronprinzen:

An der Aisne - uud Champagne-Front hielt
sich vormittags die Kampftätigkeit- er Artil¬
lerie in mäßige« Grenze«. Nachmittags setz¬
te« «ach plötzlicher Feuersteigernug von -er
Hochfläche von Paisiy bis znrn Walde von La
Bille anx Bois starke französik cheA « ,

griffe  ein , - je dis zum Abend mit großer
Hartnäckigkeit wiederholt wurde«. In zähem
Nahkampf und durch kräftige Gegenstöße
hielten  bayerische , hannoversche, nieder-
schlesfische und Posener Regimenter ihre
Stellungen  gegen mehrmalige« Ansturm
und warfen den Feind zurück,' erbitterte Hand-
granatenkämpfe in einzelne» Grabenstücken
dauerten nachts an. Dem weichenden
Feinde  fügte unser Feuer erhebliche Ver¬
luste zu. Die Franzose» habe» durch das
Scheitern ihres Angriffs eine blutige
Schlappe erlitten.
Front Albrecht von Württemberg:

An der Lothringer Front und im Sundgau
wurden feindliche Erknndnngsabtoilnnge«
vertrieben.

Oestlicher Kriegsschaupatz:
Bei kräftigem Wirkungsfener beantworte^

ten wir das in mehreren Abschnitte« auf¬
lebende Feuer der russischen Artillerie.

An der
Mazedonische Front:

war bei Sturm und Rege» die Gefechtstätig-e
kcii gering.

Abendberichl
Berlin,  23 . Mai , abends. sW. « . Amtl.)
Fm Weste» und Osten keinegrößeren

Kampfhandlungen.
Schwere Verluste der Franzose»

Berlin,  23 . Mai . (W. B .) Bei Aegen und
schlechter Sicht war am 22. Mai nur an ein¬
zelnen Stellen .der Westfront die Kampf¬
tätigkeit rege.  Nordwestlich von Hulluch^
unternahmen die Engländer in zwei Kilometer
Frontbreite einen starken mit Nebelgeschossenun- .
termischten Feuerüberfall.  Unter dem Schutze
der Rauchwand , sowie des schweren Mtillerie-
feilers ins Hintergelände drangen starke feind¬
liche Patrouillen in den vordersten Graben an der
Kiesgrube nordwestlich von Hulluch ein . Ein so¬
fortiger deutscher Gegenstoß warf sie jedoch wieder
hinaus . Auch in der Gegend von Bulleconrt wur¬
den mehrfache feindliche Vorstöße abgeschlagen.

An der Aisne - Front  versuchten die Fran¬
zosen in der Gegend zwischen Hurtebise -Ferme
und südlich von Corbenh einen neuen Angriff.
Bereits gegen Nachmittag wurde zwischen ocn
kahlen zersplitterten Stämmen in den flachen
zusammengeschossenen Gräben der Franzosen am
Winterberg eine Auffüllung beobachtet und unter
Feuer genommen . Die Franzosen führten neue
Truppen .heran . Um 5 Uhr 20 Minuten nach¬
mittags brach nach plötzlicher starker Feuervor-
bereitung der Angriff  vor . Fernfeuer riegelte
den Ailette -Grund ab, aber oie in dichten Massen
vorstürmende französische Infanterie bot den oeut-
schen Batterien günstige Ziele . Wo die Fram-
zosen bis an die Gräben herankamen , wurden
sie in ruhigem Abwehrfeuer von der Besatzung
mit Handgranaten oder oer blanken Waffe ab¬
gewiesen. Zwischen Hurtebise -Fe. und dem Win¬
terberg vermochten die Franzosen nur an zwei
Stellen in den ersten Graben einzudringen . Ani
Wiuterberg selbst, wo dch Franzosen auf breiter
Front tief gegliedert in mehreren Wellen hinter¬
einander anstnrmten , brach ihre Angriffskraft be¬
reits zu Anfang im deutschen Artilleriefeuer zu¬
sammen. Wo trotztzem kleine Abteilungen in den
ersten Graben einzudringen vermochten , wurden
sie mit Handgranaten wieder vertrieben . Weiter
östlich kam ein Angriff im deutschen Vernich¬
tungsfeuer teilweise Überhaupt nicht zur Durch¬
führung . Tie Frmezosen wiederholten  mehr¬
mals mit größter Hartnäckigkeit die Angriffe, was
lediglich zur Steigerung ihrer schlveren Verluste
beitrug . Ter französische Versuch, den Sstrrm
durch Luftstreitkräfte  zu begleiten, schei¬
terte . Die deutschen Flieger griffen vor allem
am Winterberge wirkungsvoll ein und jagten
die feindlichen Flugzeuge hinter die Linien zurüch

Die Erfolge zur See
79 200 Tonnen versenkt

W. T .-L . Berlin,  23 . Mai . (Amtlich.) 1'. Un¬
sere Unterseeboote iui Mittelmeer  haben von
ueuem eine große Anzahl Dampfer und Segler
mit einem Gesämtlonneiigehalt von 55000Brutto-
registertonnen versenkt. .Hierunter befinden sich
der englische Truppentransportdainpfer „Tran-
shlvania" <14315 Tonnen ), der sich in einem
Zerstörergeleit befand , ein unbekannter vollbc«
ladener 8600-Tonnen -TamPfcr auf dem Wege nach
Italien , ein unbekannter englischer Dampfer von
5500 Tonnen mit demselben Ziel : ferner die ita¬
lienischen bewaffneten Dampfer „Alessandria " mit
11000 Tonnen Weizen für Italien , „ Ferrara"
(3172 Tonnen ), wahrscheinlich mit Munition , der
englische bewaffnete Dampfer „ Karonga " (4665
Tonnen ) auf der Fahrt von Neapel nach Port
Said . —

2. Neue Nnterseebootserfplge im Atlantik
schen Ozean und der Nordsee: 4 Dampfer
und 5 Segler mit 17 200 Pruttoregisterronnen.
Unter den versenkten Schiffen befinden sich u. a . :
Der englische Dampfer „ Adansy" <2644 Tonnen)
mit Lebensmitteln nach England , ein englischer
.Segler mit Holz nach England , zwei russische
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iStßler mit Kohlen nach England , zwei Segler
nach Frankreich und ein unbekannter englischer
Ampfer , der aus dem Geleit herausgeschossen

Weitere 82 500 Tonne»
„ Merlin,  23 . Mai . (W. T . B. Amtlich) Neue
u-Bootserfolge im Atlantischen Ozean . 2 2 500
r tonne » . Unter den ver¬
senkten Schiffen befanden ficiTu.' et.' drei . große
bewaffnete Dampfer und eine U-Bootfalle in' Ge-
stalt eines etwa 3000 Tonnen großen Dampfers,
deren Kommanddant gefangen genommen wurde.

Der österreichische Bericht
« W ^ n 28. Mai . (W. T . B . Nichtamtlich .)Amtlich wird verlantbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Keine nennenswerte » Ereigniffe.

Italienischer Kriegsschanplatz:
Gestern herrschte am Jsonzo tagsüber aber¬

mals Ruhe . Erst spät abends nnternahm der
Feind eine « dnrch Minenwerfer kräftig ein-
seleitete » Angriff gegen unsere Gräben vor
der Stadt Gorz . Er wnrdc unter schweren
Verlusten zurückgeworfen . Heute früh eröff¬
nte » die italienischen Geschütze und Minen¬
werfer »hr Feuer 'gegen unsere Stellungen
auf der Karsthochflächex die Artillerieschlacht
stergttt sich zu großer Heftigkeit . In Kärnten
und Tirol stellenweise erhöhte Gefechtstätigkeit.

Jnfanterieschlacht ans der Karsthochfläche
Wien,  23 . Mai . sW. T . B .) Aus dem

Kr »egspreffequart,er wird am 23. Mai abends
mitgeteilt : Auf der Karsthochfläche  ist
jett Mittag die Jnfanterieschlacht imGange.

Demission des Kabinetts Tisza
Budapest , 23. Mai. (W. B.) Das Un-

tzar. Telegr .-Corr .-Bureau meldet : Da Seine
' Majestät der auf das W a h l r e cht bezüglichen
Vorlage der Regierung seine Zustim-
m u n a n i cht e r t e i l t e,  hat Ministerpräsi¬
dent Graf Tisza die Demission des
Kab r n e t t s überreicht,  welche Seine
Maiestat anz » nehmen  geruhte . Seine
Majestät hat den Ministerpräsidenten mit der
Wetterführung der laufenden Angelegenheiten
betraut . Hinsichtlich der mit der Bildung des
neuen Kabinetts verbundenen Audienz ist bis¬
her noch keine Entscheidung getroffen worden.

Die deutsche Antwort an Spanien
Madrid,  28 . Mai . (W. B .) Meldung

der Agence Havas . Der M i n i st e r p r ä s i -
ident  hat dem Kabinett mitgeteilt , Berlin
habe aus die spanische Note  betreffend
die Hoheitsgewässer  geantwortet . Die
Antwort Deutschlands sei befriedigend.
Sie erkenne die Rechte Spaniens in seinen
Hoheitsgewässern an . Die deutsche Regierung
'zeige sich bereit , Liese Gewässer achten zu lassen.

Gegen Dr . Adlers Hinrichtung
Petersburg,  23 . Mai . (W. B . Nicht¬

amtlich .) Meldung der Petersburger Tele-
gpaphenagentur . Der Vollziehungsausschutz
des Arbeiter - und Soldatenrates
hat beschlossen, an das internationale sozia¬
listische Bureau und an die sozialdemokrati¬
schen Organisationen aller Länder , namentlich
an die österreichische Sozialdemokratie , einen
telegraphischen Aufruf zu richten , mit der Auf¬
forderung , alle Maßregeln zu ergreifen , um
die Hinrichtung Dr . Friedrich Ad¬
lers,  des Vorkämpfers der Freiheit aller
Völker und des Gedankens an einen Welt¬
frieden zu verhindern.

Der Verzicht
Bon blonderer militärischer  Seite wird

uns geschrieben:
Aul den Höben des Chemin des Däptes . des

Hoch und CormRet -Berges -liegt Frankreichs große
Hoffnung begraben . Jene Hoffnung , oie durch
drei Jahre hindurch Frankreichs best? Mannes-
krast in immer erneuten furchtbaren Stößen gegen
die deutsche Mauer gehetzt hat . Was war diese
Hoffnung ? Der Durchbruch, die Auftaklung der

deutschen Fronten , die Befreiung der nun schon
seit drei Jahren von Frankreichs Sta ?.tskörver
.wsgerissenen Provinzen , die Versagung der deut¬
schen Heere bis qn den Rhein und über' feine Ufer
hinaus . Wenn wir nicht aus zahllosen früheren
Deeresbefehlen , welche die gescheiterten Offen¬
siven der vergangenen Jahre einleiteten , wenn

"2s der gesamten Kriegslage wüßten,
Laß dies der Zweck der großen französischen Osfen-

>  gewesen sein muß — die erbeuteten Befehle
des Französischen Oberbefehlshabers , welche die
Fvnhjahrsoffensive des 16. April 1917 einleitctcn,
liefern den urkundlichen Beweis.

Daß der 16. gnd 17. April fiir Frankreich den
Verlust der Entscheidungsschlachtbedeutet — kann
heute noch irgend jemand in der Welt darüber
in Zweifel sein? Aber dennoch! Was der erste
Anprall nicht gebracht hatte , das strategische Ziel
des Durchbruchs und der Aufrollung — die Zu¬
sammenraffung der einigermaßen kampffähig ge¬
bliebenen Verbände zu wütenden Nachstößen sollte
in Heeren und Völkern den Glauben erwecken,
als rechneten die Heeresleitungen mit der Mög¬
lichkeit, wenigstens im zweiten Anlauf das oem
ersten unerreichbar gebliebene Ziel doch noch zu
erzwingen . Und fö mußten denn , wi? vor Arras
die um Englands Banner gescharten Bewohner
aller fünf Weltteile , so zwischen Soisions ' und
Anb-rive die weißen, braunen , gelben und
schwarzen Franzosen zunächst in neuen Massen-
stoßen gegen die unerschntterte deutsche Mauer
anrennen . So setzte der unglückliche Spieler Ni-
Vette noch einmal am 30. April und äm 4. und
5. Mai alles auf eiuc letzte Karte , Jtni du zwei
Teilstrecken der Gesamtfront durchzuörechen und
in verzweifeltem Anlauf , wenn es denck' schon
nnniöglich war , den ungeheuren Hoffnungen
Frankreichs die Erfüllung zu bringen , so seiner
furchtbaren Kraftanstrengung .wenigstens einen
gewissen, äußerlich verklärenden Abschluß" zu
geben.

Neben Frankreichs Oberbefehlshaber , der so
den Entschluß! zu verzweifelter Tat gefaßt hatte,
trat als Retterin üer Lage die stets mit höchster
Kunstfertigkeit arbeitende Kriegs-Helferin : die
Propaganda durch das Wort ! Aus jeden Haus¬
ruine , in der französische Soldaten auch!nur vor¬
übergehend Fuß gefaßt hatten , wurde ein Dorf
gemacht, aus jedem zusammengeschosscnen Unter¬
stand eine erstürmte Schanze, aus Grfangenen-
trüppchen ein demoralisiertes Bataillon , das mit
hochgehobenen Händen , schlotternd vor Hunger
und Augst, dem Sieger in die HAnde gelaufen war.
Frankreichs Presse und Pie Funkenstationen von
Paris und Lyon wetteiferten im Bestreben, der
Heimat und der Welt das Trugbild eines Sieges
Vorzugaukeln. Daß Frankreichs Oberste Heeres-
lcitnng ihren neuen Borstoß auf örtliche Ziele
beschränkte und beschränken müßt ?, lag rn der
Dürftigkeit der Mittel , die der Durchbruch der
Apriffnittc übrig gelassen hatte . Fast zwei Wochen
vergingen , bis es Mvelle gelang , aus den Trüm-
wernk seiner im Angriff niedergebrochenen
HeeresMassen zwei neue Sturmsäulen zu bikcen,
stark genug, der Hoffnung auf örtliche Zertrüm¬
merungen größeren Umfangs als Unterlage zu
oienen.

Dal - es im wesentlichen die am 16,. und
17.  Avril in dritter Linie aufgebante „arinxe de
poursuite " war . die nun vorgezogen wurde , steht
fest. Diesen bislang sorgfältig geschonten Kern-
ttuppen , die ja einst bestimmt ' waren , nach ge¬
lungenem Durchstoß den zusammenbrechenven
deutschen Nordwest-Heeren den Genickfang zu ge¬
ben, wurde alles angegliedert , was von den
Sturmhaufen d,er an diesen Großkampftagen nutz¬
los geopferten französischen Elitedivisionen noch
übrig wgr . Insbesondere wurden die Trümmer
der schlachtbewährten Jägerdivisionen nochmals
ttt VstwvLderste Linie gestopft . Beim Schlachtbe¬
ginn hatte .Nivelle die Entsch eidung nach'auf einer
Front suchen können, die fick in einer ununter¬
brochenen Linie von Soissons bis ' zum Brimont
erstreckte, und ein gleichfalls recht beträchtlicher
Nebenangriff hatte 'den Brimont von Süden her
um'kneifen sollen . Jetzt waren die Fronten in der
Hauptsache zusammengeschrumpft ans ' den Ge-
fnmtumfäng von 25 Kilometern südlich Laon von
Fort Mälmaison bis Corbenh und von kaum
10 Kilometern im Waldgelände von Moronvilliers.

Zur Unterstützung und Vorbereitung des Jn-
fanteriestoßes beider Heeressäulen waren alle
technischen und artilleristischen Mittel , die nocb

vorhanden waren , gleichfalls hinter che neuen
Angriffsfronten der beabsichtigten Nachstöße zu-
fammengerafft worden . Aber selbst füf oie Er.
reichung der beschränkten Ziele genügten die ver¬
fügbaren Hilfsmittel nicht mehr . Zwar war der
Franzose in der Lage, auch diesmal noch die Jn-
fanteriestellungen der vordersten Linie und die
unmittelbar hinter ihnen aufgestellten Bereit-
schäften 'durch tagelanges Trommelfeuer zu be-
arbeiten . Die Niederkämpfung . der .deutschen
Artillerie aber konnte schon.nicht annähevno mehr
im Umfang wie bei Schlächtbeginn angestrebt
werden, und vollends auf die 'systematische Be¬
schießung aller Ortseingänge , Anmarschstraßen
und Querverbindungen hinter der feindlichen
Front , mit welcher die Durchbruchsschlacht bis
ttes ins Hintergelände hinein vorbereitet worden
war , mußte nun fast völlig verzichtet n>erden.

...Während beim Schlächtbeginn dichNebenfcont
nördlich ProsNes erst am zweiten Schlachttage
in den Kampf eingezogen worden war , durfte sie
diesmal den Tanz eröffnen . Hier hatte der
16. April die Franzosen vorübergehend bis zum
First des Gebirgsstocks von Monronvilliers vor¬
getragen , der Gegenstoß der Brandenburger aber
hatte in den folgenden Tagen den Angreifer über
ven Höhenkamm zürückgeworfen. Nur ein schmales
Stück des Berqsattels war in Händen der Fran¬
zosen geblieben , während im übrigen auf der
ganzen Länge der Hochfläche der Bergscheitel
zwischen den vordersten Gräben verblieben war.
Hier zogen sich die deutschen Gräben am Nord¬
hang . die französischen am Südhang hin . Der
neue Vorstoß hatte das Ziel , die im ersten Anlauf
gewonnene und später wieder verlorene Noro-
böschung des Bergrückens wiederum in ihrer
ganzen Ausdehnung in die Hände der Franzosen
zu bringen . Trotz wütender Angriffe sind oem
Franzosen hier nur vorübergehende Geländege¬
winne beschieden gewesen, die in wuchtigem Gegen¬
stoß jener Regimenter , welche bereits den ersten
Anprall des Feindes an dieser Stelle zum
Scheitern gebracht hatten , wieder ausgeglichen
lvurden.

Am 4. Mai setzte der Hauptstoß mit Einlei-
tnipffkämpsen größeren Stiles ein . deren Ziel
oie .Hochfläche von Craoune war . Der Erfolg
dieses Auftaktes blieb auf die Trümmer des tm
Laufe des Krieges so viel genannten Städtchens
Craonne beschränkt, und alle Versuche, am näch¬
sten Tage den örtlichen Erfolg weiter aus-
znbauen , mißlangen unter schweren Opfern . An
diesem Tage , dem 5. Mai , erfolgte nun endlich in
breiter Front der Anprall der in vielen Wellen
hintereinander heranflutenden neuen Stucm-
armee . Von Laffaux bis Craonne hatte die Schlackst
der Aprilmitte dem Feinde den Besitz der Süd-
aldachung jenes langgestreckten HöhenzngeZ ge¬
bracht . über dessen kahlen First sich auf einer
Länge von ungefähr 20 Kilometern oer Themin
ves Dames hinzieht . Nun galt es für die fran¬
zösische Angriffswelle , diesen Damm zu" über¬
fluten un die an den Nordhängen festgeklammer-
tcn deutschen Jnfanteriekräste ins Ailettetal zu
werfen.

In immer wiederkehrenden Anstürmen ver¬
suchten die Infanteristen und Jäger djeses Ziel
zu erreichen. Abermals mußten oie  beim
Schlächtbeginn , die Stahlkolosse dxr Tanks dem
Angriff als Sturmböcke dienen . Wiederum teilten
sie das Los ihrer im Aisne-Grunde bei Irwin-
court rostenden Vorgänger . War aber i?nen noch
oas verhältnismäßig rühmliche Schicksal zuteil
geworden , durch Volltreffer der schweren Artilleie
in Fetzen gerissen zu werden, "̂ sielän die BerF'-'
erkletterer auf nächste Entfernung den tolWbnen
Angriffen unserer Infanteristen und Handgrana-
werfer zum Opfer.

Während Fiber die Durchbrnchsschläckst an
Stell ? des großen strategischen Ziels , das ihr
in weite Ferne gerückt blieb , doch wenigstens
dem Angreifer einen Geländeaewinn eingebracht
bat , der auf Karten größeren Maßstab ?s immer¬
hin erkennbar ist. mußte sich der Nachstoß mit
kümmerlichsten Teilerfolgen von winrigen Aus¬
maßen und rein örtlicher Bedeutung bescheiden.
Nicht einmal das Ziel der ersten Angriffsstürme,
der Cbemin des Dames . konnte gewonnen werden,
aeschweia? denn di? hinter ihm liegenden Nord-
bänae Nur an zwei Stellen sitzen die brauch . n
in völlig Zerschossene Bauernhöfen oder Erdhöhlen
am Nordhang , dem ununterbrochenen , " nnüti 'ei-
bar gezielten Feuer  einer langen deutschen Ar¬

tillerielinie ausgesetzt und in der ständigen Ge-
fahr , wieder abgeschnürt zu werden . Am äußersten
Unken Flügel seiner Angriffs front , bei Vauxatl-
lon und Laffaux , ist es dem.Franzosen ebenfalls
gelungen , an zwei Punkten in unsere vordersten
GrÄen einzudringen . Diese selbst an? Karten
großen Maßstabes kaum wahrnehmbaren uno
für die Gesamttage völlig bedeutungslosen ört-
lichen Erfvlge sind das ganze Ergebnis einer
Schlacht, welche der französische Radio - Dienst
a'.S „einen der ruhmvollsten Tage "der franzöfi-
schen Infanterie " bezeichnet, und von dem das
eine unweigerlich jeststeht: daß er mit einem
Meer von Blut erkauft wurde!

Bot die .Aprils ch lacht noch das Bild estwr
breit verflutenden gewaltigen Angrissslooge,' so
versickerte der Nachstoß schon unmittelbar nach
dem Verlassen der Gräben in eine ungegliederte
Kette völlig zusammenhangslvser Handgranaten-
und Nahkämpfe . Was sich im ersten Anlauf über¬
raschend in unsere Stellung geworfen hatte,
»wurde iin selbständig aufgelösten Gegenstoß,
wieder hinausgeworfen oder im Grabenkampf
zerrieben . Nicht einmal ' durch „fue Anwendung
der mit Geschützen bewährten Tanks ist es dem
Franzosen gelungen , diese natürlichen Festungen
ausz, »räuchern . Von Gewehrkugeln durchsiebt
liegen die Kolosse vor den Oeffnnngen der nach
ihrer Bezwingung von uns verlassenen und
gesprengten Höhlen. In all diesem wüsten Ransen,
das ver Einwirkung der höheren Führung auf
beiden Seiten pöl 'lig entglitten wär und darum
die Leistungsfähigkeit der Unterführer und jedes
einzelnen Mannes auf schärfste Proben stellte,
hat sich die unbedingte Ueberlegenheit unserer
Jnfanaterie über den Franzosen strahlend be¬
währt

Seit dein 7. Mai ist es stiller geworden am
Chemin des Dames . Nur unsere Ärittlxrie nutzt
die mittlerweile durch die Flieger restlos aus-
gekLärte Lage zu eifriger Ntederkämpfung der
scinolichen Linie aus : verfüsgt sie doch in vollem
Umfange über die Munition , mit Nelcher der
Feind neuerdings haushUterisch ' umgehen muß,
eine Veränderung der Lage gegenüber den Somme-
Kämpfen, durch deren Herbeiführung unsere
olänen Jungen im Atlantischen Ozean sich den
wärmsten Dank ihrer grauen Kamerad ?,, von der
.Kronvrinzen-Armee ebensowohl verdient naben
wie die Heimat für unseren gesicherten Muni¬
tionsnachschub. '

Aus aller Welt
* Aus dem Odenwald. (Eine Querbahn

durch den Odenwald ?) In der letzten Zeit er¬
scheinen in den hessischen Zeitungen mehrfach
Artikel , wonach die Erbauung einer Verbindungs¬
bahn zwischen dem östlichen und westlichen Bayern
zu festeren Plänen !>eranreiit , daß sich die baye¬
rische Regierung lebhaft mit der Frage beschäf¬
tige, und daß König Ludwig den Bahnbau be-
günsttge. Dabei wird mitgeteilt , daß gegen eine
Mhrung der zu erbauenden Bahn , wie sie frü¬
her geplant war , von Würzburg über Milten¬
berg quer durch den Odenwald nach Worms ge¬
sprochen, oder doch die Führung von Fürth (Oden¬
wald) nach Baden propagiert werde. .Me Erbau¬
ung der fraglchen Bahn beschäftiqt die Interes¬
sentenkreise schon seit mehr als 50 Jahren , mit
kürzeren oder längeren Unterbrechungen, auch auf
mehreren Landtagen ist die .Frage lebhaft und
eingehend erörtert und ihre Bedeutung für oas
Hessenland dargetan worden . Bei der großen
Wichtigkeit, welche die Sache für ganz Hessen,
insbesondere aber für die Gebietsteile hat , durch
die die Bahn nach den ftüheren .Plänen geführt
werden sollte, richtet der Abgeordnete Wiegand an
die Hessische Regierung die dringend « Anfrage:
ist derselben bekannt , daß zurzeit Verhandlungen
wegen Erbauung der fraglichen Verbindungsbahn
bestehen und bejahendenfalls , was hat die Re¬
gierung getan , oder was gedentt sie zu tun , zur
Wahrung der Interessen des Landes, insbesondere
der zumeist beteiligten Gebietsteile.

Kassel,  23 . Mai . Der Schreiner .Heinrick)
Schremmer hat in Uebereinstinnmrng mit seiner
Frau die ganze Familie , Mann, ' Frau und 4
Kinder im Alter von 8 Wochen bis 8 Jahren
durch Gift getötet, weil er infolge längerer Krank¬
heit in eine Notlage geraten war . Seine Frau
war ebenfalls kränklich  und hatte wiederholt ge-

Lin Seemannsstückchen
Mündlichen Berichten nacherzäh.lt.

Bon W. Kabel.
st. Fortsetzung) iSindjbnKf verboten.)

Nach kurzer Panse tönte es von der Barkasse:
„Wir kommen an Bord , das Fallrepp her¬

unter !"
„Da haben wir 's ", preßte der Steuermann

zwischen den Zähnen hindurch, „kriegsgefangen
— meine Ahnung !"

Dann stand der englische Marineoffizier mit
sechs mit Gewehren bewaffneten Leuten an Teck
des Seglers.

Bräntig war ihm entgegengegangen . Und auch
Kapitän Sörensen , den man inzwischen geweckt
hatte , kam jetzt langsam , breitbeinig , herbei.

Der Offizier wandte sich ihm zu, indem er
leicht an die Mütze faßte.

„Der Kapitän ?" fragte er kurz.
„Ja . — Kapitän Sörensen , Dreiniaster „Kung

Christtan " aus Chriftiania . — . Meine Papiere
sind in Ordnung , Herr . Was gibt 's sonst?"

. Der Kapitän merkte, daß der verwitterte See¬
bär da vor ihm noch völlig ahnungslos war.

„Wir befinden uns im Kriegszustand mit
Deutschland und Oesterreich", sagte er mit einem

' gewissen Triumph in der Stimme . „Ich muß Ihre
Papiere sehen. Was haben Sie geladen ?"

„Bauholz und Felle — also keine Kriegskvnter-
. bande", erklärte Sörensen seelenruhig . Er wußte
eben, daß ihm und seinem Schiff nichts passieren

!konnte.
Der Offizier wär kaum in Begleitung be§' Alten

in dessen Kajüte verschwunden, um oe sen Schiffs¬
papiere einzusehen, als er auch schon sagte:

„Haben Sie Deutsche oder Oesterreichrr unter
Ihrer Mannschaft , Kapitän ?"

Sörensen kraute sich verlegen den Bart . „Hm,
ja — Deutsche, die Hab' ich freilich."

Der Marineoffizier hatte bei des Alten Ant¬
wort hoch aufgehorcht. „So , also Deutsche!" meinte
er mit einem befriedigten Lächeln. „Und wieviele
haben Sie an Bord ?"

„Zehn ", entgegnete Sörensen mißmutta.
In kurzem hatte der Leutnant die Namen

der Betreffenden sich notiert und ihre Papiere
in die Tasche geschoben.

„Also nach Lowstoft segeln Sie ?" meinte er
dann . „Das trifft sich gut . Dorthin haben wir
noch drei deutsche Heringsfänger zu bringen , die
wir vorhin bei den Well-Bänken abfaßien . Ich
werde 'also mit meinen sechs Mann an Bord
bleiben , und dafür sorgen, daß die Deutschen
uns nicht unterwegs entweichen. So , und jetzt
lassen Sie die Mannschaft antreten . Ich möchte
den von diesem Augenblicke an kriegsgefangenen
zehn Leuten noch einiges zur Berlvarnung mit-
tcilen ."

Diese Verwarnung war in ihrer knappen,
schroffen Form überaus verständlich.

„Kriegsgefangene , die einen Fluchtversuch! wa¬
gen, werden erschossen", erklärte der Offizier in
leidlichem Deutsch. „Sie zehn gehören sämtlich
der Kaiserlich deutschen Marine als Reservemann¬
schaften an, >vie aus Ihren Papieren hervorgeht.
Also geschieht Ihre Gefangennahme zu Recht. Sie
begeben sich jetzt in das Logis hinab , das niemand
ohne meine Erlaubnis verläßt ."

Sörensen stand brummig dabei.
ist auch ein Steuermann dabei, da, der

Master Bräntig . Der gehört doch zu den Schiffs-
offizicren", knurrte der Alte, um Bräntig den
Aufenthalt im Mannschaftslogis so ersparen.

„Al>, so", meinte der Engländer darauf.
„Welche Charge bekleiden Sie in der deutschen
Marine , Master Bräntig ?" setzte er schnell hinzu.

„Vize-Steuermann ", entgegnete der Mcckle)i-
burger unfreundlich.

„Also, Offiziersdiensttuer , nicht wahr ?"
Der Leutnant wußte mit den Rangverhalt-

nissen des Feindes offenbar recht gut Bescheid.
Bräntig nickte nur widerwillig.
„So — dann bitte ich um Ihr Ehrenwort,

Master , daß Sie keinen Fluchtversuch während oer
Dauer des Krieges unternehmen wollen . Habe
ich Ihr Wort , so können Sre sich weiter frei und
ungehindert hier bewegen und weroen auch in
England eine entsprechende Behandlung er¬
fahren ."

Der Steuermann , der den schmächtigen Offizier
gut um einen Kopf überragte , verzog das braun¬
rote Gesicht zu einem verächtlichen Lächeln.

„Mein Ehrenwort — nimmer ! Und ich bitte,
mich auch mit meinen Landsleuten zusammen
einzusperren . Jetzt gehören wir zehn enger, denn
ie zusammen."

„Wie Sie wollen , Master Bräntig ", meinte
der Leutnant achselzuckend, und rief den Matrosen
rn der Barkasse einen kurzen Befehl zu, worauf
basfflerne Dampfboot pfeilschnell zu dem Kreuzer
zuruckkehrte, der sich inzivischen stets in -iner
Lrnre mit dem „Kung Christian " gehalten hatte.

Am nächsten Morgen war die Brise aus Südost
noch steifer geworden . Der Dreimaster machte
gute Fahrt und es stand zu erwarten , daß er
Lowestoft am Nachniittag bestiinmt erreichenwerde.

Soeben war der letzte norwegische Matrose
aus dem rm Vorschiff liegenden Mannjchasts-
logis verschwunden, um sich an Deck an den
üblichen Morgenarbeiten zu beteiligen . Zum ersten
Male waren die zehn Deutschen unter sich.

Peter Gamm , der trotz seines schon leicht er¬
grauten Bartes — eine Folge des gelben Fiebers,
das er sich mal in einem mexikanischen Hasen ae-
holt hatte , erst 39 Jahre zählte , rutschte jetzt
schleunigst aus seiner Hängematte heraus itnd ge¬
sellte sich zu Johannes Bräntig , der in Sinnen
versunken auf einer der Matrosenkisten saß.

„Stürmann , ffüsterte er leise, „nu ./und wir
^chst in  graten . So jn vermixtes

Bräntig : nickte traurig . ‘
Zhln war das Herz schwer vor trüb -n Ge-

vonken. Endlich ein Krieg, endlich, eine Möglich¬
keit, mit diesem aufgeblasenen Pack cvn Englän¬
dern abzurechnen! Und nun mußte ihn gerade
letzr gleich zu Anfang das Unglück treffen , in
Kriegsgefangenschaft zu raten.

?luch die übrigen Leute, die mit Ausnahme
eines gewissen Fritz Marholz sämtlich c->on der
Masferkante stammten , hatte » sich um die Kamera¬
den und Leidensgefährten versammelt und gaoen
nun ebenfalls ihrem Aerger darüber AuSocuck,

daß sie auf diese Weise zu schmachvoller Untätig¬
keit 'verdammt waren , während Deutschlands
.Flotte zum erstenmale einem ebenbürtigen Gegner
entgegenzutreten Gelegenheit hatte.

Besonders Fritz Marholz , ein waschechter Ber¬
liner , der als Zunge auf einem Sterndampfer die
Spree - und die Hävelseen befahren hatte und dann
später zur See gegangen war , ließ manchen Kern-
fluch über dieses „unjlaubliche Pech" vom Stapel.

Peter Gamm , der den etwas großsprecherijchen
Berliner bisher als nicht „von de Waterkant"
stammend, nie recht für voll angesehen und auch
nicht besonders geschätzt hatte , nickte ihm setzt
freundlich ' und gönnerhaft zu.

Und .dann , berieten die zehn .Deutschen, die
ihr Unstern derart „kal'tgestellt" hatte , .eijbig hin
und her . .yb es denn keine Möglichkeit stabe, den
Händen der Engländer noch Vor der Landilng .in
Lowestoft zu entwischen.

Aber alle die Pläne , die man erörterte , holten
zu wenig Aussicht auf Erfolg.

„Kinners ", meinte der Steuermann ernst,
„wenn wir überhaupt noch uns auf und davon
machen wollen , so muß es hier ans der See ge-'
scheben Sind >vir erst in Lowestoft, so sitzen wir
in der Mausefalle ."

Darauf wurde es wieder eine ganz? Weile still
irr denr halbrunden , muffigen Raum , in dem sich
die Ausdünstungerr der Berfelle , die der „Kung
Christian " geladen hatte , recht unangenehm be¬
merkbar machten.

Diese Schweigen wurde erst durch d-n Berliner
unterbrochen,seine  Landsleute auf das eilige
Hin- und Herlaufen auf Deck aufmerksam gemacht
hatte.

„Hört Mal, die rennen ja oben durcheinander,
als ob weiß Jott , was , passiert wäre ."

Tatsächlich mußte die Mannschaft des' Drei¬
masters irgend «ine besondere strsach? 'haben,
so eilfertig über die Deckplanken zu trampeln.
Das Geräusch von schnellen Tritten wollte gar
nicht mehr zur Ruhe kommen.

(Fortsetzung folgt .?
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Lußert, sie werde gewaltsam aus dem Leben
scheiden.

Bern,  20 . Mai . In der Nacht zum Sonntag
fanden in La Chaux bc Fonds Sozialisten -Kra-
»oalle statt . In dem Gefängnis , in dem ein Re¬
dakteur, Natronalrat Gräber , eine achttägige Haft¬
strafe zu verbüßen hatte , fanden sich etwa 1000
Aozialisten zusammen, um die Gefängnistüre ein¬
zuschlagen. 200 Mann drangen in das Innere
ein und befreiten den Gegangenen, obwohl ec
sich der Befreiung widersetzte und laut zur Ruhe
ausforderte . Am Sonntag wurden sofort Maß¬
nahmen zur Aufrechterhaltung der Ordnung ge¬
troffen und ein Regiment Infanterie und eine
/Schwadron Kavallerie nach der Stadt beordert.
Sonntagvormittag erschien eine Kundgebung der
sozialistischen Partei , in der die Bevölkerung auf
3'/s Uhr abends in den Temple francaise einge¬
laden wurde . Die Kavallerie , die den Zutritt zu
dem Gebäude verhindern wollte , wurde über¬
rannt und die Räume waren rasch gefüllt . Mehr¬
fach schlugen die Manifestanten auf die Soldaten
los und warfen sie mit Steinen . Die Polizei'
machte von der Waffe Gebrauch. Nur mit Mühe
gelang es den Truppen , den Demonstrationszug
der Sozialisten zu zerstreuen . Nach 10 Uhr abends
war wieder Ruhe.

Budapest.  22 . Mai . Einer der blühendsten
und historisch bedeutsamsten Provinzorte Ungarns,
die am Fuße der Matra gelegene Stadt ' Gyoen-
ghoes steht seit gestern in Flammen . Die Hälfte
der 17 000 Einwohner zählenden Stadt ist bisher
ein Raub des Feuers geworden. lieber tausend
Häuser sind vernichtet ; zwanzig Menschen sind
in den Flammen umgekommen.

Kirchliches
Rom,  22 . Mai , „Secolv " meldet : Der neue

Nuntius in München, Monsignore Pacelli , soll,
wie man sagt, ein Handschreiben des Papstes
an den König von Bayern , vermutlich auch ein
solches an Kaiser Wilhelm bei sich tragen . Sicher
sei. daß er sowohl bei der einen, wie bei der
anderen Regierung Missionen zu erfüllen habe,
über deren Charakter man sich die größte Reserve
auferlege.

Aus der Provinz
* Aus dem Taunus , 21. Mai . Durch das

ortsübliche „Ausschellen" ließ die Bürgermeisterei
in Kirberg die Einwohnerschaft vor einer ham¬
sternden Handelsfrau (der Name wurde bekannt
gegeben) eindringlich warnen. Der Ausrufer teilte
mit , daß die Frau das Ei mit 28- 3̂0 Pfennig,auf¬
kaufte, um eS dann unter der Hand in Frankfurt
oder Wiesbaden für 70 bis 80 Pfennige an reiche
Leute zu verkaufen. DaS Pfund Butter kaufte die
Frau mit 2.40 Mark auf, um es mit 7 bis 8
Mark wieder abzugeben. Das öffentliche „Aus-
schellen" der Frau ist übrigens ein recht gutes
Mittel und mutz selbst auf den verstocktesten Ham¬
ster Eindruck machen.

Hattersheim,  23 . Mai . Ein anony¬
mer Brief . Mitte Dezember 1914 lief beim
Stellvertretenden Generalkommando des 18.
Armeekorps ein mit „5ft.  N . vom Zentrums-
wahlkvmitee " unterschriebener , aus Höchst am
Main datierter Brief ein , in dem gegen die
gleitenden Personen " des Höchster Bezirks¬
kommandos der Borwnrs der Bestechlichkeit
erhoben wurde . ES wurden verschiedene Hee-
respsltchtige in Höchst und Hattersheim nam¬
haft gemacht, die auffälligerweile noch nicht
etngezogen seien . Das komme daher, daß man
auf dem Höchster Bezirkskommando mit 1000
Mark mehr erreichen könne als mit 500. Die
Nachforschungen nach dem Briefschreibcr blie¬
ben zunächst erfolglos , bis fast zwei Jahre
später einem Polizeibearnten , der den anony¬
me» Brief in Händen gehabt hatte, die Achn-
lichkett zwischen der Handschrift des Brieses
und der Handschrift einer von dem 62-jährigen
Fabrikarbeiter Theodor Grünebanm in Hat¬
tersheim ausgefüllten Haushaltungsliste auf-
stet. Grünebaum leugnete , den Brief , dessen
Angaben sich als gänzlich haltlos erwiesen,
geschrieben zu haben, und das hiesige Schöffen¬
gericht sprach ihn trotz des Gutachtens des
Schreibsachverständigen Landgerichtssekretärs
Peil , das ihn mit Bestimmtheit als den Täter
bezeichnete, von der Anklage der Beleidigung
frei, well weitere Anhaltspunkte und vor allein
jedes greifbare Motiv fehlten . Die Strafkam-
mer dagegen , an die der Staatsanwalt Be¬
rufung eingelegt hatte, hielt das für den An¬
geklagten ungünstige Ergebnis der Schriftver¬
gleichung für ausreichend zur Feststellung
seiner Täterschaft und erkannte , nach dem
„Frkftr . Gen .-Anz ." auf 3 Monate Gefängnis.

Bad Homburg,  22 . Mai . In einem
hiesigen Hotel mieteten sich zwei junge Bur¬
schen ein . Abends waren sie verschwunden,
und bei näherem Nachsehen fand man , daß sie
in Ae Zimmer des Personals gewaltsam ein-
gedrnngen waren und Uhren , Ringe . Geld
usw. gestohlen hatten . Borsicht ist also am Platze.

Frankfurt  a . M .. 23. Mai . In der Pillen-
kolonie Wiesenau in Mederursel bemerkte diese
Nacht ein Wächter, daß in der zur Zeit unbe¬
wohnten Villa Heise gehännnert und hantiert
wurde . Er holte Hilfe herbei und man fand beim
Eindringen in das Haus orei Einbrecher in voll¬
ster Tätigkeit . Bei der Festnahme widersetzten
sich die Gesellen und im Kampfe mit der Polizei
ivurden auch einige Schüsse gewechselt, wobei 2
der Burschen, von denen der eine in Sassenheini,
der andere in Nied wohnen soll, verwundet und
festgenommen wurden) während der Tritte ent-
kam. In letzter Zeit häufen sich die Wohnnngs-
und Kellereinbrüche an allen Orten, bei denen
es die Einbrecher meist auf Lebensmittel abge¬
sehen haben.

Rüdes he im,  23 . Mai . Auf Einlädnng des
'KreiSausschüsses versammelten sich gestern im
Saäibau Rölz die Bürgermeister . Magistrate,
Geistliche, Lehrer und die Mitglieder der wirt¬
schaftlicher  A u s schüs  se säintlfcher Ort ? des
RHeiugaukreises. Um über Ernährungsfra¬
gen  zu verhandeln . Das Referat hatte Herr
Direktor Brauns  aus M.-Gladbach ülnrnvrn
men, während Herr Bürgermeister Alb erti  den
Borsitz führte . Nach Begrüßung der zahlreich
erschienenen Teilnehmer durch!den Vorsitzendener
teilte er dem Redner das Wort . Ausgehend von
oer eigenartigen Lage unseres .Kreises bei den
Ernährungsfragen — er wird als landwirt¬
licher  betrachtet und ist deshalb Selbstver¬
sorger — entwarf der Vortragende in meister.

Rheinische Bolrszeitung
haften Worten ein klares , bis ins Kleinste über-
sichtliches Bild über den gegenwärtigen und zu¬
künftigen Stand unserer Ernährung . ES würde
zu weit gehen, Einzelheiten darüber mitzuteilen,
ober soviel war aus den Worten zu entnehmen,
daß wir wohl jetzt eine Krisis in unserer Versor¬
gung durchmachen, aber bei gutem Willen und
wenn jeder , sowohl der Produzent wie der Konsu¬
ment . voll und ganz feine Pflicht tut , wird es uns
möglich werden, über die Krisis hinweg zu kom¬
men. Dazu ist aber, vor allem Aufklärung der
Bevölkerung und ein festes einträchtiges
Zusammenwirken  zwischen Bel >ö r"o e und
Einwohnernnötig.  Um dies herbeizuführen
schlug der Redner die Bildung von Kreis - und
Ortsausschüssen vor , die eine Verbindung 'zwisclnen
Behörde , Bewohnern und den bestehenden Wirt¬
schaftsausschüssen bilden sollen. Diese Ausschüsse
hätten die Maßnahmen der Behörden und
der Wirtschaftsausschüsse zu prüi -n und gegebe¬
nenfalls auch zu kritisieren , nach Anhörung der
Bevölkerung auch Vorschläge zur besseren Siche¬
rung der Ernährung zu machen. Nach einer Dis¬
kussion. bei der man allgemein den Vorschlägen
des Redners beistimmte , wurde zur Wahl der Mit¬
glieder für den Kreishauptausschnß geschritten.
Nach Vorschlägen aus der Versammlung heraus
wurden nachgenannte Herren gewählt : Rektor
Hompesch, Vorsitzender, Rektor Jansen , Geisen¬
heim, Hauptlehrer Busch, Winkel, Gutspächter
Fischer, Hof Steinheim und Schlösser Heinr . Kran-
cher, Oestrich. Der gewählte Ausschuß wird sofort
an seine Ausgabe herantreten uno die Bildung
von Ortsausschüssen in oie Wege leiten . Hoffen
w'r , daß diese Ausschüsse ihre keineswegs leichte
Ausgaben zufriedenstellend lösen und unfern Kreis
in den Ernährungsfragen einen guten Schritt
weiter bringen ! (Der Rheingaukreis als Selbst¬
versorger — dies ist ja der Schildbürgerstreich,
unter der die Rheingauer Bevölkerung jetzt
Hunger leidet . Gibt es denn keine Instanz , die
den Fehler  mit der Selbstversorgung anshebt ?)

Ems,  23 . Mai . Die Zahl der Fremden
hat nach ber heutigen Fremdenliste Ars erste
Tausend überschritten . In den letzten drei
Tagen sind 161 neue Kurgäste eingetroffen.
Es wurden bisher gezählt 511 Kurgäste und
500 Passanten.

* B o m R h e i n , 23. Mai . (90 Jahre Rhcin-
dampfschiffahrt .) In diesem Frühjahr sind 90
Jahre verflossen, seitdem die Dampfschiffahrt aus
dem Rheine als regelmäßiger Schiffahrtsbetrieb
eröffnet wurde . Im Jahre 1827 wurde der
Dampfer „ Konkordia" als erstes Dampfschiff für
die Strecke Mainz -Köln in Betrieb gestellt. Das
Schiff verkehrte über die Mitte des letzten Jahr¬
hunderts auf genannter Linie lange Zeit bindnrch
jedoch als einziger Dampfer . Heute befahren in
Friedenszeiten über ein halbes Hundert großer-
modern eingerichteter Dampfer die genannte
Linie.

Weinbau
e. Johannisberg,  22 . Mai . Die P . Herrn,

v. M u m m 'sche Gutsverwaltung brachte heute
80 Nrn . Johannisberger Weine aus den Jahren
1915 und 1911 zur Versteigerung . Es kosteten:
1915er:  per Halbstück 3960, 4200, 4530, 3900.
3850, 4800, 4220, 4620, 4470, 4520, 4430, 4600,
4640, 4510, 4860, 4720, 5210, 5210, 5360, 5020,
5980, 5010, 4800, 4820, 4800, 6160, 4660, 4710
4700, 4800, 4800, 4900, 4580, 6230, 5560. 5910.
5950, 5370, 5920, 6510, 6020, 7150, 6560, 6170,
6300, 6120, 7010, 6520, 6700, 6310, 6340, 5700,
5620, 6910, 7000, 5920, 6410, 5810, 6210, 5510,
7700, 6200, 6740, 6120, 6120, 7030, 9740, 8190,
8070, 12 230, 12360 , 11200 und 15 390 Mark;
1 Halbstück Unterböhlen Beevenauslese 31330 Mk. ;
1 Halbstück Kahlenberg Beerenauslese 30030 Mk. ;
4 Halbstück 1911er  erzielten 6390. 5000, 5310
und 6550 Mk. ; 1 Viertelstück Kahlenberg Beeren-
Auslese 19000 Mk. (das ist 76 000 Mark per
Stück). Gesamterlös 544 790 Mark.

e. Geisenheim,  23 . Mai . Heute fand hier
die Versteigerung der 1915er und 1916er Weine
ans den Gräflich von Jngelheim 'schen
Gütern zu Geisenheim, Rüdesheim und Hochheim
statt . Es wurden erlöst : für 8 Halbstück 1916er:
Geisenheimer 3020, 2810, 3130, 3250, 3730, 3810,
3570 und 5030 Mark ; 2 Halbstück Hochheimer
2840 und 3810 Mark : 1 Viertelstück 1790 Mark:
1 Biertelstück Rüdesheimer Berg 2120 Mark : für
1915er:  9 Halbstück Hochheimer 5010 5030,
6000, 6040, 6130, 6600, 6220, 6760 und 7110 Mk. ;
1 Viertelstück 2400 Mk. ; 1 Viertelstück Geisen¬
heimer 3780 Mk. ; 21 Halbstück Geisenheimer 4950,
4600, 4630, 5110, 5530, 6000, 6090, 7330, 7710,
8630, 8920, 8110, 9000, 7120, 7900, 8070, 8570.
9300, 12070 , 8410 und 13 400 Mk. ; 2 Halbstück
Rüdesheimer 9340 und 18510 Mk. Gesamterlös
289 290 Mark . — Im Anschlüsse hieran verstei¬
gerte die König !. Lehranstalt  für Obst-,
Wein- und Gartenbau 29 Halbstück Wein aus den
Jahren 1916 und 1915. Es kosteten: 1916er:
3 Halbstück Eibinger 2390, 2300 und 3310 Mk. :
3 Halbstück Geisenheimer 3250, 3390 und 3200
Mk. : 1915 er:  12 Halbstück Eibinger 3470, 3300,
3360, 3440, '3300, 3410, 3540, 3600, 4410, 4870
und 5010 Mk. ; 11 Halbstück Geisenheimer 4890,
4800, 4870, 4810, 5150, 4870, 4920, 5130, 5290,
6600 und 8060 Mk. Gesamterlös 1I2 440 Mark.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnei.

Gefreiter August Dörner (Wambach !.
Vizewachtmeister Willy Petmeckh (Wiesbaden ).
— Hermann Scherer (Wiesbaden ).
Gefreiter Georg Fluck (Meudt!.

Ms Wiesbaden
Zn der neue « Milchverorduung

Die immer gehegten Hoffnungen auf eine
bessere Versorgung der Großstädte mit Milch
sind leider nicht in Erfüllung gegangen . Der
Rückgang der Milcherzeugung ist neben dem
völligen Ausbleiben der Milchzufuhr aus dem
Auslande eine Folge der schlechten Fütterung im
Winter , des Wegfalles des größten Teiles der
Kohlrüben als Viehfutter , des späteren Aufganges
der Weiden für das Milchvieh infolge des lan¬
gen Winters , des Ueberhandnehmens des Schleich¬
handels und des Mangels an Transportgesäßen.
Diese Häufung von Schwierigkeiten wird durch
das kommende Grünfutter zum Teil wieder aus¬
geglichen, immerhin muß man aber mit einer
erheblichen Abnahme der Milcherzeugung auch
für die nächste Zeit rechnen ; .es mußte deshalb
dafür gesorgt werden , daß möglichst alle er¬

zeugte Milch, die nach den bestehenden 'Verord¬
nungen den Städten zugeführt werden kann, auch
wirklich den zum Bezug von Milch l̂ rechtigten
Verbrauchern zukommt. Diesem Zwecke dient die
vom Magistrat für den Stadtkreis Wiesbaden er¬
lassene Verordnung . .Selbstverständlich ist der
Stadtkreis nicht ausschlaggebend , da er bei der
Versorguna der Stadt nur mit rund 1000 Litern
täglicher Milcherzeugnis in Frage kommt) das
Schwergewicht liegt in dem Landkreis Wiesbaden,
für den der zuständige Landrat eine aus ähnlicher
Grundlage beruhende Verordnung erlassen wird,
um auch für den Landkreis eine straffe Kontrolle
der Kuhhalter und der Händler zu sichern. Hier¬
zu tritt noch der Untertaunuskreis mit fünf
an dre Stadt Wiesbaden liefernden Gemeinden.
Tie Zuständigkeit der städtischen Verwaltung er¬
streckt sich selbstverständlich lediglich auf die im
Stadtkreis ansässigen Kuhhalter und auf eine ge¬
naue Prüfung der Milch in den Verkaufsstellen
ber der Anfuhr . Diese im Stadtkreis Wiesbaden
und den beiden Landkreisen .von den zuständigen
Organen der drei Kreise geübten Kontrollen wie
dre im Stadtkreis gegebene Aussicht auf eine
Monatsprämie für den Händle rim Falle guter
Lieferung werden wohl dazu beitragen , dem ge¬
wünschten Ziele näher zu kommen. — Die un¬
verhältnismäßig große Zahl der kleinen Händler
uno Erzeuger , die Milch zur Stadt bringen , bot
selbstverständlich nicht die geringste Möglichkeit zu
einer auch nur einigermaßen befriedigenden Kon¬
trolle , ganz abgesehen davon , daß bei dem immer
mehr zunehmenden Milchrückgang für Biele der
Händler die Zufuhr immer kleiner werdender
Mrlchmengen auch xicht mehr lohnen konnte.
In Zukunit werden etwa ein Viertel der seitheri¬
gen Milchhändler täglich mit 50 Wagen zur
Stadt fahren und dort die Milch in der den
Händlern vorgeschriebenen Weise bei 40 Ver¬
kaufsstellen abliefern . Die Milch der Händler
in den einzelnen Gemeinden wird nicht zusammen-
geschüttct, sondern verbleibt in den O r i g in a l-
kanncn  und zwar nach Morgen - und Abend-
Milch getrennt und wird auch so an die Bec-
teilungsstellen in Wiesbaden angeliesert . Der Ver¬
braucher holt sie in der von ihm gewählten Ver¬
kaufsstelle zu 40 Pfg . für das Liter ab, doch
soll denjenigen , die eine Lieferung ins Haus
vorziehen, hierzu zu 44 Pfg . fü rdas Liter Ge¬
legenheit geboten werden , wenigstens ist dies
vorerst so vorgesehen. Genauere Bestimmungen
hierüber werden in den nächsten Tagen bekannt
gemacht werden . Mit Einführung der neuen
Verordnung verschwindet der Verkauf
auf oen Straßen vollständig. — Selbst¬
verständlich hängt der Erfolg der vom Stadt¬
kreis und den zuständigen Landkreisen erlassenen
Verordnungen ab von der Tatkraft , mit der
me getroffenen Maßnahmen in  dem Stadtkreis
einerseits und in den beteiligten Landkreisen an-
bererleits von den zuständigen Organen in die
Wirklichkeit umgesetzt werden . Geschieht dies, so
wird die gestellte Aufgabe so weit gelöst, als sic
Überhaupt gelöst werden kann. Es ist durchaus
möglich, daß eine größere Menge Mi 'ch wie
seither an die wirklich bezugsberechtigten Ver¬
braucher zur Ablieferung kommt. Und nicht an
wla >e, die seither ans Umwegen  in Besitz von
Milch gelaugten , ohne  hierzu berechtigt  zu
sein. In der Hauptsache kann die Milchknavp-
heit selbstverständlich nur beseitigt werden durch
belfere Fütterung und möglichste Vermeidung
der .Abschlachtung von Milchkühen. — (Die Milch-
Händler fragen uns : Ob diese Milchverfügung
notwendig sei ! Wir beantworten diese Frage mit
„Ja !" Die Ursache liegt mit in der von vielen
Händlern geduldeten Milchhamsterei Unberech¬
tigter . Sind uns poch Fälle bezeichnet worden,
nt welchen eine Haushaltung aus zwei Per¬
sonen (Mann und Frau , etwa 15 Jahre alt ), täg¬
lich drei Schoppen Milch erhielt ; eine Beamten-
famrlie (vier erwachsene Personen ) erhält täg-
sich vier Schoppen Milch. Und dies in einer
Straß « ! Ist das der Geist des „DnrchhaltenK"
bei rieten Hurrapatrioten ? Die Stadt konnte
diesem Unfug nicht weiter zusehen und mußte
eingreifen — zum Schutze der Kinder!

Die Kohlenfrage
Ans ben Kreisen der Industrie wird der

„Frkftr . Ztg," geschrieben: Bis vor kurzem
haben wir uns mit der Mitteilung beruhigen
lassen, daß an der noch immer herrschenden
Kohlennot die außergewöhnlichen Witterungs¬
verhältnisse die Schuld' trügen , daß die Wasser¬
straßen durch Frost für die Beförderung un¬
benutzbar und die Bahnen durch außergewöhn¬
liche militärische Transporte in Anspruch ge¬
nommen seien. Trotzdem diese Momente nun
wcggesallen sind, bleibt die Kohlennot nach wie
vor ; die ganze Industrie wird dadurch in
schwere Mitleidenschaft gezogen und mit dieser
alle mit ihr verbundenen Unternehmungen.
Man muß sich wirklich fragen , wie solche Zu¬
stände möglich sind. Es wird zurzeit in ge¬
nügender Menge gefördert , die Gestellung von
Eisenbahnwagen ist ansreichend — dem Rhei¬
nisch-westfälischen Kohlengebiet sollen an ein¬
zelnen Tagen sogar an 10 000 Wagen mehr
zur Verfügung gestellt worden sein, als ange¬
fordert waren — und auch Schiffsraum steht
reichlich zur Verfügung . Es bleibt also nichts
übrig , als die Ursachen des völlig unhaltbaren
Zustandes in der Art zu suchen, wie die vor¬
handenen Kohlenmengen verteilt und dem
Verbrauche zugeführt werden . Und hier
zeigt sich eine Ueberorganisation bedenklicher
Art , ein Zuviel an über - und nebengeordneten
Stellen , so imtz ein reibungsloses Funktionie¬
ren dieses allzu komplizierten Apparates von
vornherein ausgeschlossen erscheinen muß. An
der Spitze der Organisation steht die Kohlen-

, verteilungsstelle in Berlin ; ihr angegliedert
sind die Reichskommissare in den einzelnen
Bezirken und an diese wiederum die Kriegs-
-amtsstellen in den größeren Städten . Eingc-
gliedert in dieses System find dann noch die
Zechensyndikate mit den ihnen angeschlossenen
Handels - und Berkaufsorganisationen , die
Schifsghrtsgesellschaften und Wagenbureans.
So steht eine Stelle neben und gegen die an¬
dere. Was die eine anordnet , wird von der
anderen aufgehoben und die Folge davon ist
der Zustand , unter dem wir leiden. Die
Kohlen werden bald dahin, bald dorthin diri¬
giert , so daß «die beteiligten Kreise meist selbst
nicht mehr wissen, wo ein und ans . Dazu
kömmt noch, daß an der Spitze dieser Stellen
zum Teil Persönlichkeiten stehen, denen jede
Sachkenntnis , jede Erfahrung im Kohlenhan¬
del fehlt. Kein Wunder , wenn die Kohlenfrage
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noch immer nicht gelöst ist. Aber sie mutz
bald gelöst werden , soll nicht unsere gesamte
Industrie «mfs schwerste geschädigt werden.

Ein „verschämter Armer"
In unseren Hof kommt täglich morgens zur

bestimmten Stunde ein grauer Pintscher . Seit
den harten Wintertagen ist er regelmäßiger Gast
und sucht alle Winkel des großen , viel begangenen
Hofes ab, um ein Knöchelchen, eine Brotkruste oder
einen anderen Küchenabfall sorgfältig und nach
bestimmter Reihenfolge aufzustöbern . Er sieht
nicht rechts und nicht links und richtet sich nur
nach seinem vorzüglichen Geruchsorgan . Nur
wenn er in die Nähe des Äüchenfensters fommt,
dann schaut er schüchtern in die Höhe und wartet
wohl auch ein Weilchen, ob nicht ein bekanntes
Klappern ertönt , denn dann bekommt er sicher
einen Happen zugeworfen . Und dann stellt er sich
bescheiden beiseite und verzehrt behaglich sein,
karges Frühstück. Er drängt sich an niemand
heran und wird nie lästig, er fürchtet sich aber
auch nicht, denn er weiß , daß er wohl gelitten
ist. Findet er nichts, so verschwindet er ebenso
unauffällig , wie er gekommen. Der „Butz" stammt
sicher aus einem guten Hanse, wo ans Ordnung
und Ansehen gehalten wird — er weiß , was sich-
gehört. Man fühlt es ihm ordentlich an , wie
schwer es ihm wird , sich sein „Brot auf solche
Art zu suchen" — er klagt aber nicht und drängt
sich nicht auf : er trägt sein Schicksal mit Würde
— wie mancher andere - Hungrige.

Ein wohlverdienter Bezugsschein
Dieser Tage starb hier ein .altes Weiblein . Sie

hatte sich die Beerdigungskosten in langsam er¬
sparten zwei 20- und einem 10-Markstück beiseite
gelegt und einem hiesigen Schreinermeister noch
bei Lebzeiten ausgehändigt . Der Handwerksmeister
trug das Gold zum Umwechseln auf eine hchöro-
liche Stelle und beanspruchte die ausgesetzte Ge¬
bühr für den Umtausch in Papier .-Der Meister
erhielt einen Bezugsschein auf 10 Pfund Zucker
und war hochbefriedigt.

*
Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel

und Hausbedarfsartikel in Wiesbaden
vom 13. bis 19. Mai 1917

Für Hülsenfrüchteund Mehl auch im Groß bezug.
Die Preise verstehen sich, wenn nichts anderes' an¬

gegeben ist, per Kilo.
Futtermittel  bei Händlern (aus dem Fracht¬

markt siehe Sonderberichti Hafer 100 Kg. 34.60 Mk. ;
Heu 100 Kg. 20 Mk.; Richtstroh 100 Kg. 11 Mk. ; '
Krummstroh 100 Kg. 10 Mk. — Butter , Eier,
Käse und Milch:  Eßbutter , Landbutter 7 Mk.;
Eier, Berteilungsware 1 St . 35 Pfg. ; Vollmilch
I Liter 36 bis 33 Pfg . — Kartoffeln und Zwie¬
beln:  Eßkartofseln 13 Mg .; Zwiebeln 1 bis 1.10 Mk.-;
— Gemüse:  Römischlöhl 1 bis 1.20 Mk.; kleine
gelbe Rüben (Karotten! 35 bis 50 Pfg . ; Kohlrabi
30 bis 50 Pfg. ; Spinat 80 Pfg . bis' 1 Mjk.h
Spargel 1.60 bis 1.80 Mk. : Suppensparge!
% bis 1.20 Mk ; Meerettich 1 Stück 60 bis'
80 Pfg . ; Sellerie 1 St . 40 Pfg. bis 1.40 Mk. ;
Kopfsalat1 St . 1‘5 bis 30 Pfg . ; Lattich-Salat 1 bis
1.60 Mk. : Feldsalat 1.40 bis 1.60 Mk. : Treibgurken
(Salatgutken) 1 Lit. 90 Pfg . bis 1.50. Mk. ; Rhabarber
50 bis 64 Pfg.; Treibrettch 1 Gbd. 15 bis 20 Pfg.;
Radieschen i Gestund 5 bis 6 Pfg. ; Ret¬
tich 1 Stück 15 Pfg . —. Obst :' Cßäpfel,
deutsche2 bis 5 Mk. ; Kochäpsel, deutsche3.60 Ml.-,
Zitronen 1 St . 15 bis 25 Pfg .; Walnüsse 6 Mk.
— Fische:  Schellfisch3.60 Mk. ; Bratschellfffch2.40
Mk.; Kabeljau, ganz 8 Mk.: Kabeljau, tm Ausschnitt
5 Mk. : Heilbutt, ganz- 7 Mk. : Heilbutt, im Aus¬
schnitt 10 Mk.; Steinbutt , ganz 7 Mk. ; Scholle, große
4 Mk:; Seezunge, große 9.60 Mk. ; Seezunge, kleine
8 Mk. ; Rchzunge(LimaM-lch5 Mk. ; Salm , frisch, ganz
17 Mk. ; Salm , frisch, im Ausschnitt 20 Mk. —
Geflügel und Wild: Gans 12 Mk. ; Hahn
II Mk.; Huhn 10 Mk. ; Kapaune 11 Mk. ; Taube 1 St.
2.80 Mk. — Fleischwaren (die übrigen Fleisch¬
preise. werden mir einmal im Monat notiert ustd
veröffentlicht): Fleischwiirst4.40 Mk. ; Leberwurst8.60
Mk.; Blutwurst, frisch3.60 Mk. ; Rvßfleisch3.20 bis
3.60 Mk. — Hülsensrüchte und Mehl  i (m
Großbezugl: Weizenmehl 94proz. 100 Kg. 36.20 Mk. ;
Roggenmehl, 94proz. 100 Kg 33,20 Mk. — Brot
Schwarzbrot(a. 94prvz. Rvggenm.) 34 Pfg.; bcsgl. 1
Laib 56 Pfg. — Kolonialwaren:  Weizenmehl 48
Pfg . ; Rvggenmehl, zur Speisebereitung 42 Pfg.;
Erbsen, grüne, zum Kochen, ungeschält 96Psg. ; >Gerswn-
graupen 60 Big. : Hafsrflocken 96 Psg. ; Zucker, harter
72 Pfg. : Speisesalz 24 Psg. — Heiz - uad Be¬

ll euch 'tungsstoffe:  Steinkohlen (Hausbrand) 50
Kg. 1.85 m

KURSBERICHT
mitgetelle von

üeMsr Rrler, BanH-Gcschöft, WmMin
NewYorkerBorsö 19.UMsl"' New YorkerBörse 19. Mel

Eisenbahn -Aktien: Bergw.- u. Ind . Akt.
Atch.Top.Santa F6c 100' /, Amer . Can com. . 45'„
Baltimore & Ohio . 68-/. Amer . Smelt .&Ref.c 101'/,
Canada Pacific i . 1169' /, Amer . Sug . Refin. c. 99'/.
Chesapeake &Oh. c 57»/, Anaconda Copper c. 80.—
Chic.Milw.St.Paule 73.- Betlehem Steel c. . 1277,
Denver & Rio Gr . c 7. - Central Leather . . 86' /.
Erie common . . 24' /, Consolidated Gas . 107' /,
Erie 1st pref . . . 36«/. General Electric c. 147.—
Illinois Central c. . 101.- National Lead . . 557,
LouisvilleNashville 124.- United Stat . Steel c. 122»/,
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Westernc.

e3/,
89.-
120«/,
101' /,

,» >« *» P-
Eisenbahn -Bonds:

1177»

4°/0 Atch. Top. 8. F6 100.-Northern Pacific c.
Penn .ylvania com . 52-,,

883/,
4«/,° „Baltim .&Obio 88»/,

Reading common . 47, °/0 Ches . & Ohio 78' ,«
Southern Pacific 913/, 3°/»Northern Pacific 627,
Southern Railwayc. 25 '/, 47„ » «87.
South. Railway pref. 53' /, 47o S. Louis & S.Fr. 63.-
Union Pacific com. 134' ,« 47 , South . Pac. 1929 8>7,
Wabash pref. . 47.- 470UnionPacific cv. 887,

flraillcHc BeMRarsea-rB̂rllasr B3r$e
für telegraphische | vom 21. Mai.

Auszahlungen Geld | Brief
New York 1 Doll. — —
Holländ 100 fl. . 264»/, 265«/,
Dänemark 100 Kr. 184.— >847,
Schweden 100 Kr. 194«/, 194»/,
Norwegen 100 Kr. 188'/, >88' ,.
Schweiz 100 Fr. 126'/. 126»/,

Sp...l,OOK' 64.20 64.30
8>7,Bulgarien 100 Leva 80'/.

Madrid l 100Pes .Barcelona) 125'/, 126'/,
Konstantinopel
1 türk . £ 20.40 20.50

vom 22. Mai
Geld I Brief

284 '/.
I«4'/.
>94 '/.
138 '/.
>26»/,
84.20
80'/,

>25'/,

20.50

265' /.
185.—
>94 '/,
189«/,
>28' /.
64.30
81 '/,

>26 V,

20.60
Ankauf von russ., finnl., serb., Italien., portuglea,

rumän. und Victoria Falls Coupons.
(gestempelten und ungestempelten ).



Seite 4 , Nummer ISO
Kuirstnotizen

Thaliatheater . Der Möwesilm wird invraen
Freitag raun letzten Mal im Thaliatheatec vorgefühtt.
Jeder Wiesbadener sollte sich das bedeuten-c Äiarine-
silmwerk M den billigen Eintrittspreisen mischen. Man

. wird einen tiefen unvergeßlichen Eindruck mit nach
Sause nehmen, von dem, was unsere tapferen Blau-
iackn draußen leisten und was der Kamps um die
Seeherrschaft eigentlch bedeutet.

Galerie Banger (Luisenstraße 8s. Neu aus¬
gestellt : Professor Emil Orlik,  Bildnisse : „Eugen
bMSLtbftt" (Litlwgrapbic >, Hermann „Bahr " , „Graf zu
Dohna -Schlvdjcn", „Gerhart Hauptmann ", „Ferdinand
Hobler" , „Gras Kalkreuth d. I " , „Max Klingt,
„Gustav Mahler " , „Gräfin Rantzau" , „ Dr . Buchard
Strauß " (Orginal -Rcchierungen).

Nvel « rsMe « - r *» t e i i « n g

Literarisches
Dom westlichsten Teil der Westfront.

k»46 WirklichkeitsbiDer lrcvauKgegeben van der 52 . Jint .-
Mv . mit einem Geleittvort von Exzellen» General¬
leutnant v. Borries : fein kartonier : 3 Mark , fein

' gebunden 4.50 Mark . Oranien -Verlag , Herbvrn.
\ DaS Heilige Feuer.  Religiös -kulwrelle Mo¬
natsschrift . Preis nebst der Beilage „ Die Gwßdeutschen
Jugend " jährlich 6 Mark . Einzelheft 50 Psg.
Junfcrmannsche Buchhandlung , Paderborn . Drol -ehcst
liefert der Verlag . <— Diese moderne kath Zeitschrift hat
den Doppclvorzug ein vornehm -literaisches Blatt zu
sei» und zugleich stark zu wirken. Sie zählt zu den
mustergültigsten literarischen Erscheinungen UnsererZcit.
»Gestimmt ist sie aus den tiefen, vollklingenden Grundton
gesunder Religiosität . Wir freuen unS, daß wir eine
so ausgezeichnete Zeitschrift unfern Lesern empfehlen
können, weil sie wirklich in hohem Maße geeignet
ist, gebildeten Katholiken Führerin zu sein. J 'ches
Heft bringt neue, wirkungsvoll « Anregungen.

Göller,  Dr . Emil , llnidersitätSprvfeftor in Frer-
bürg i . Br ., Prälat Anton de Waal , Rektor des deut¬
schen Campo Santo in Rom f . Eine Lebensskizze Mit
einem Titelbild . 8°. 07 S . Freiburg i . Br . 1917.
Caritasverlag . Elegant broschiert 1 Mark.

Aus dem Bereinsleben
Jingendabteilung  jdes Kath . Frauen¬

bundes.  Freitag , den 25 . Mai , nachm. 6 Uhr,
'Hellnnindstraße 2, Mitgliederversammlung mit Bortrag
von Frl . W . Rüster über „Das Volkslied" . Um
rege Beteiligung wird gebeten. Wichtige Besprechung
über einen Bortrag des Hochw. Herr « Bischof Dr.
Augustinus im Kath . Frauenbund.

Gottesdienst-Ordnung
Hochheiliges Pfingstfest. — 27 . Mai  1917.

Die Kollekte am Pfingstsonntag ist für das Waisen¬
haus in Marienhausen bestimmt. ,

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche »um hl. Bourfatin».

Hl. Messen : 5.30 , ß und 7 Uhr (hl. Kommunion
des christlichen Mütterverein - '-. Militärgottesdienst (hl.
Messe mit Predigt ) 8 Uhr. Kindergottesdienst -Amt)
9 Uhr . Feierliches Hochamt mit Predigt und De
Demn 10 Uhr . Letzte hl. Messe 11.30 Uhr. Nachm
2.15 Uhr feierliche Vesper, danach Generalabsolntion

.für den Dritten Orden . Abend!- 8 Uhr Maiandacht —
Für den christlichen Mütterverein rst nachm. 5 Uhr
Versammlung mit Predigt und Andacht.

Mingstmvntag : Patronsfest der Pfarr¬
kirche St . Bonifatius.  Der Gottesdienst ist wie
an Sonntagen . Im Mindergottesdienst ist hl. Wesse
mit Predigt . Feierliches Hochamt mit Predigt und
Te jDchun 10 Uhr. Nachm. 2 .15 Uhr ist feierliche
Andacht -zu Ehre « des hl. Bonifatius !. Abends 8 Ulir
Maiandacht . —, An den Wochentagen sind die hl.
Messen um 6, 7 und 9 .15 Uhr . Dienstag ümb
Donnerstag , abends 8 Uhr. ist Maiandacht . Mrttwoch
6 .15 Uhr gestiftete Maiandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntag - und Ptvutag-
morgen von 5 .30 Uhr an , Sonntagnachm . 5 .30 As
7 Und nach 8 Uhr, Dvnnerstagnachm . S—7 Uhr,
.Srmstagrmchm . 3.30—7 und «ach 8 Uhr : an allen
.Wochentagen nach der Frühmesse : für Kriegsteilnehmer,-
-kranke und verwundet« Sodaten zu jeder gewünschten
Zeit.

^Ertzbruberschaft zur Anbetung des
stllerhetlrasten AktarssakramenteS ' und
gur Unterstützung armer Kirchen.  Frei¬
tag, % Zuni : Öffentliche Astbetung in der Pfarr-

. kirche. Eröffnung morgens ß Uhr . Dchlußandacht mit
Umgang abends 6 Uhr . Die Gläubigen sind zu zahl¬
reicher Beteiligung cingeladen . 1

Pfarrkirche zur hl. Dreifaltigkeit.
« Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl . Messe mit

Ansprache (während derselben gemeinschaftliche hl. Kom¬
munion des Mütterbereins und Feier des 1 . aloUsiani-
schen Sormtags ), 9 Uhr heilige Messe mit Predigt
und Segen , 10 Uhr feierliches Hochamt mit Predigt,
Segen !und Te Deum . Nachm. 2.15 Uhr feierliche
Besser . Mends b Uhr Maiandacht mit Kriegsfür¬bitte.

Am Pfingstmontag  ist der Gottesdienst wie
an Sonntagen . 6 Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl-
Messe, 9 Uhr Amt , 10 Uhr Hochamt mit Predigt und
Segen , ssiachm. 2.15 Uhr Andacht für das Gedeihen
der Felds rüchte, abends ft Uhr Maiandacht mit Kricgs-
sürbftte.

Am Donnerstag , den 61 . Mai , dem Feste U. L.
Frau vom hl . Herzen Jesu  ist morgens 7 Uhr
am MuttcrgotteSaltar ein Amt . — Freitags

-1 . Juni , S erz - Jesu - Frertag.  6 .30 llbr Serz-
Jesu -Sühnungsmesse , nach derselben Aussetzung des
Merheiligsten , Litanei und Segen.

A» dev Wochentagen find die hl. Messen um
6 .30 Uhr und 8 Uhr. Mittwochabend 8 Uhr Mai-
andacht mit Kricgsftirbitte : Freitagabend 8 Uhr : Herz-
'J 'esu-Andacht. c
. Beichtgelegenheit:  Pfingstsonntag früh von
6 Uhr an , nachm, von 5—7 Und von 8 Uhr an . Am
Pfingstmontag früh von 6 Ilhhr an . Donnerstag Vor¬
abend des Herz-Jesu -Freftags ) von 6 —7 Uhr, Sams¬
tag von 5—7 und von 8 Uhr an.

Amtliche Wasserftands-Nachnchten
Rhein

23. Mai 24. Mai
Main 23 . Mai 24. M i

W-ldryut —» Würzburg — —
Kehl mmam Lohr — —

Maxau mm — Aschaffeniurg — —

Mannheim — Gr. Steinheim — 1.45
Worms 1.93 _ Frankfurt

Kostheim
Wimpfen

— 2.35
Mainz
Bingen
Caub

2.74
1.95 1.62

— *— Neckar — —

Viesds öen, Taunusrkr . b

mit Kupferwicklung, l bis 2
?8 , ca.50 Periode,,, ca. 1400
Umdrehungen zu itr.ufen
oder zu leihen gesucht.

RheinisHr Ssikszkitllilz

Verordnung
betr. die Bewirtschaftung
und den Verkehr mit Milch
im Stadtkreis Wiesbaden.

Auf Gnmd - er Bekanntmachung des Prä-
ftoenteu des Kriegsernährungsambes vom
®: 1016,  öer Anordnung der Reichs¬
stelle für Speisefette vom 4. Oktober 1918 und
der Anordnung über die Erfassung und Ber-
brauchsregelmrg von Milch und Speisefetten
aan" Clt  Regierungsbezirk Wiesbaden vom
6. Marz 1917 wird für den Stadtkreis Wies¬
baden folgende Verordnung erlassen.

1. » ewirtschastnvg der Milch.
8 i.

_ von Milch wird dem
Stadt . Milchamt übertragen.

8 2.
Milch im Sinne dieser Verordnung ist Kuh¬

milch in unbearbeitetem und bearbeitetem
-Zustand.

2. Abliefernv » derMilch dnrch die Kuhhalter
und Verkauf der Milch dnrch die Händler nutz

die BerkavfsgeschSfte.
8 8.

Kuhhalter haben alle gewonnene Vollmilch
abzulrefern , soweit sie dieselbe nicht nach 8 3
der Anordnung für den Regierungsbezirk
selbst verbrauchen dürfen . Die Ablieferung
hat an die von dem Milchamt bczcichnetcn
K ? oder « erkaufsgeschäfte zu folgen.
Die Händler und Berkaufsgeschäfte habendte
erhattene Milch an die berechtigten Ber-
branchcr abzufetzen.

Die Ablieferung und der Verkauf der Milch
unterliegen den jeweils gültigen Ausfüh-
mrngsvorsGrtften des Milchamtes über die
Regelung des Berkchrs mit Milch.

8 4.
Kuhhalter sind verpflichtet, dem Magistrat

und dem von diesem eingerichteten Wirtschafts¬
ausschuß jede gewünschte Auskunft über ihren
Betrieb zu erteilen und insbesondere diejeni¬
gen Angaben über die erzeugten , verbutterten
und verkauften Milchmengen zu geben, die
für die von der Reichsstelle für Speisefette
und von der Bezirksfettstellc für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden vorgeschricbene Sta¬
tistik erforderlich sind.

- 8 6.
Vollmilch darf nur auf die vom Magistrat

ausgegebenen gültigen Karten und nur für
den jeweils vorgeschriebenen Zeitraum , sowie
IN der jeweils vorgeschriebenen Menge ge¬
liefert bezw. bezogen werden.

8. Verteilung der Milch.
A. Vollmilch.

§ 6.
Die zur Verfügung stehende Vollmilch wird

zunächst an die VollmilchversorgungSberechtig-
ten und der verbleibende Neberschutz an die
Vollmilchvorzugsberechtigten und gegebenen¬
falls weiterer Ueberfchutz an andere Ver¬
braucher verteilt.

Borzugsberechtigt find:
») Kinder im 1. und 2. Lebensjahre , soweit

sie nicht gestillt werden,' stillende Frauen
für jeden Säugling ) schwangere Krauen
in der letzten Hälfte der Schwangerschaft,

b) Kinder im 8. und 4. Lebensjahre,
c) Kinder im 5. und 8. Lebensjahre,
ä) Kranke, die nach den dieSbezüAichen Be¬

stimmungen als zum Milchbezug berechtigt
anerkannt sind)
BorzugSberechtigt sind:

Kinder im 7.—14. Lebensjahre.
Der Nachweis der Bersorgjuugsberechti-

gung bczw. der Vorzugsberechtigrrng Ist durch
die vom Magistrat jeweils geforderten Nach¬
weise zu erbringen.

Andere Verbraucher können Vollmilch nur
auf Grund besonderer Zuweisung des Milch¬
amtes erhalten ) dieses gilt insbesondere für
Anstalten usw.

8 7.
Bet der Verteilung der Vollmilch wird baS

in derselben enthaltene Fett de« DerforginngS-
berechtigten nicht, dagegen den Borzugsbe-

rechttgten und anderen Verbrauchern nach den
jeweiligen Bestimmungen deS Milchamtes
angerechnet.

8 8.
Die den Bersorauna -Kb^i-. ö5i-i/^-- »» Sm  oinr.

gegeben.
B. Magermilch und andere bear¬

beitete Milch.
8 8.

Für den Bezug von Magermilch , Trocken¬
milch, kondensierter oder sterilisierter Milch,
insbesondere auch seitens Anstalten , Hotels
usw. gelten die jeweiligen besonderen Besftm-
mungcn des Milchamtes.

4. Einschränkungen in der Verwendung
der Milch.

8 10.
Auster den durch § 10 der Bekanntmachung

des Präsidenten des Kriegsernährungsamtes
vom 8. Oktober 1916 über die Bewirtschaftung
von Milch und den Verkehr mit Milch und
den durch § 3 der Anordnung für den Regie-
rungsbezirk erlassenen Einschränkungen in
der Verwendung von Milch gilt für den Stadt¬
kreis Wiesbaden noch das jeweilige Verbot
betr . Milchverbrauch von Kaffees , Restan-
rauts usw.

8. Besondere Bestimmungen.
8 11.

Zuwiderhandlungen gegen die Verordnun¬
gen werden bestraft mit Gefängnis bis zu
einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Jl
oder mit einer dieser Strafen . Neben dieser
Strafe kann auch Einziehung der Erzeugnisse
erkannt werden , auf die sich die strafbare Hand¬
lung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem
Täter gehören oder nicht.

8 12.
Die Verordnung tritt am 1. Juni 1917 in

Kraft.
Wiesbaden,  den 21. Mai 1917.

Der Magistrat.

Kurführungr-Bestimmungen
zu der Verordnung betr. die Be¬
wirtschaftung und den Verkehr mit
Milch im Stadtkreis Wiesbaden.

Zu 8 3. ! ^
Auf Grund der Anordnung über die Erfassung

und Verbrauchsregelung von Milch und Speise¬
fetten für den Regierungsbezirk Wiesbaden vom
6. März 1917 werden für den Stadtkreis Wies¬
baden und die zur Milchlieferung nach der Stadt
angewiesenen Gemeinden des Landkreises Wies¬
baden folgende Ausführungsbestimmungen er¬
lassen:

Sammlung , Behaublnng und Ablieferung
der Milch.

Die bei den Kuhchaltern erzeugte Vollmilch
wird von den vom Bürgermeisteramt der Ge¬
meinden zugelassenen Milchhändlern gesammelt
und täglich an die von dem Stadt . Milchamt be¬
stimmten Verteilungsstellen abgeliefert.

Die Abend - und Morgenmilch ist getrennt von
einander zu halten und sofort nach dem Melken
abzuholen und zu kühlen . Der Händler beschei¬
nigt täglich dem Kuhhalter auf dem „ Kuhhalter¬
schein " die erhaltene Milchmenge und trägt diese
gleichzeitig in seinen „ Händlerschein " ein , den
er der Stabt . Verteilungsstellc als Ablieferungs¬
nachweis täglich vorzulegen hat . Am Ende jeder
Woche müssen die Scheine vom Kuhhalter an das
Bürgermeisteramt und vom Händler an das Städt.
Milchamt abgeliefert werden . Vordrucke zu den
genannten Scheinen werden von denr Städtischen
Milchamt den einzelnen Bürgermeisterämtern zur
Verteilung »ugestellt . Die Anlieferung der Milch
an die Städt . Bevteilungsstellen hat , soweit nicht
eine Ausnahme auf Antrag besonders zugestanden
wird , vormittags 7 Uhr zu erfolgen und zwar
in Kannen , die am darauffolgenden Tage leer
wieder mttgenommen werden . Die Kannen sind
durch Anbringung von Namensschildern oder so¬
genannten „ Anhängern " (Anhängezettel ) mit
Namensschrift der betreffenden Kuhhalter kennt¬
lich zu machen . Jede Kanne wird beim Empfang
sofort in Gegenwart des Ueberbringers aus sauer
oder süß untersucht und sodann bezahlt . Hierbei
beträgt der Preis für frische süße Vollmilch 38
Psg . und für saure Vollmilch Zt Psg . für das
Liter einschl . Anfuhr.

Milchhändler , ivclche die Milch besonders sorg-

faltrg sammeln , behandeln und abliefern , er.
halten nach Entscheidung des Milchamtes Monats»
pramrcn , welche im Sommerhalbjahr bis zu 10
Mark und im Winterhalbjahr bis zu 5 Mark
betragen.

Verkauf der Milch au die Verbraucher.
Der Verkauf erfolgt in den am 21 . März 191?

bekanntgegebenen 40 Verkaufsstellen und zu den
leweils von dem Milchamt festgesetzten Preisen
Für das „ Bringen ins Haus ", soweit dieses von
dem Milchamt auf Grund ' besonderer Regelung
zugelasfen , wird eine Zustellungsgebühr erhoben
deren Höhe ebenfalls von dem Milchamt jeweils
festgesetzt wird.

Wiesbaden,  den 21 . Mai 1917.

Städt . Milchamt.

ESP

Thalia - Theater
Wiesbaden , Kirchgaffe 72— Telefon 6137
TSgl .nachm.4, S u.8Uhr LctzterTag: Pfingst-Sovntag

.44

Die ruhmreiche Kaperfahrt der „Möwe"
Eintrittspreise : WPf. bis Dlark»».80

MllitLr und Jagend Ermäßigung.
Täglich nachmittags 0 bis 8 Uhr:

Schüler - Vorstellung zu kleinen Preisen
SS» SS und 80 Psg.

Der Reinertrag des „Möwefilms " wird zur
Hälfte der Wiesbadener KriegsfA .sorge

überwiesen.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Donnerstag , 24 . Mai , n^chm. 4 Uhr.

Abonnements - KonKert  des ' Städtischen Kur-
orchestrrs. Leitung : Hermann Armer , Städtischer Knr-
«rpellmeister. 1. Ouvertüre zur Operette „Banditen-
strerche' (Fr v. Suppee ). 2. Soldatenchor aus der Oper
„Fauitt (Eh . Gounvd ). 3 . Hesperusbahnen , Walzer
(Jos . Strauß ). 4. Der Wanderer , Lied (Fr . Schubert)
L Ouvertüre Wr Oper „ Das goldene Kreuz" (I.
Brüll, . 6 . Finale aus der Oper „EurNanthe" (C. SW.

Weber ). 7. Fantasie aus der Oper „ De weiße
Dame " (A. Boieldieu ). *  Abends 8 Uhr : Abonne¬
ments - Konzert  des Städtischen Kurorchester-!.
Leitung : Hermann Jrmer , Städtischer Knrkapellnieister.
1. Meeresstille und glückliche Fahrt , Ouvertüre (F
Mendelssohn ). 2. Einleitung zwm dritien Akt aus
der Oper „ Das Heimchen am Herd " (IS. Goldmark.
3.  Fackeltanz in Es -dur (M . Moszwws '.i). 4. Konzert-
Ouvettüre in  A -dur (Jul . Rietz.. 5. Variationen aus
dem A-dur -Ouattett <L. v . Beethoven). 6. Ennnerung
an Chopin (A- Bekkcr).

Gedenkt der gefangenen DeutschenU
Königliche Schauspiele.

Wiesbaden , Donnerstag , den 24 . Mai (Ab. Ai.
a^ nds 6 .30 Uhr : Piolanta . Oper in einem
Ast . ■—-- Musil von Erich Wolsgang Korn-

— Personen : Simone Trovai , Hauptmann der
Republik Venedig : Herr de Garmo — Bivlanta , seine
©flthn : Frl . Englerth — Msvnso , natürlicher Sohn
des Königs von Neapel : Herr Schubert — Giovanni
Bracca . ein Maler : Herr Scherer - Bice : Frl.
Rose — Barbara , Piolantas Amme : Frl . Haas —
Aüatteo : Herr Favre — Erster Soldat : Herr Haas
— Zweiter Soldat : Herr v. Schenck — Erste Pchgd:
-Frl . Hertel — Zweite Magd : Frl . Dvepnec —
Hiero-nf : Der Ring »es Polykratcs . Heitere
Oper in einem AN. — Musik von Erich Wols¬
gang Korngold . — Personen : Wilhelm Arndt , Hv>
kapellmeister: Herr Favre — Laura , oessen Frau:
Fuan Pola — Flor an Döblinger , Pankist und Notcn-
kopist: Herr Haas — Lieschen, bei Laura bedienstet:
Frl . Rose — Peter Vogel, Wilhelms Freund:
Herr v. Schenck. — Ntach „ Bivlanta " 15 Minuten
Panse . —> Ende nach 9 .15 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden , Donnerstag , 24 . Mai , abends 7 Uhr:

Die Siebzehnjährigen . Schauspiel in vier Aufzügen
von Max Dreyer . Spielleitung : Feodor Brühl . —
Ende 9 .30 Uhr . !

Thalia -Theater
»om 10. bis 25. Mai:

Graf vshna««d seine„Möwe,,
L Dic ruhmreiche Kaper fahrt S . M. S . „Möwe".

Bt.tu  fcr liRt
de Im

Frauenarztverreist.
eKDchtiges gesetztes stethol.

Kind« miidchen, das
schoni» G :ellung gewesen ist
und nähen kann, sofort auf»
Land gesucht . Angeb. unter
T. g. 1222 an die Geschüstsst.
dieser Zeitung.

Lstntl . Mstchn
für kleinen Haushalt zum
1. Juni gesucht.

Frau Karl Kruft,
Rieder - Walluf,

Kirchgasse.

Im Einklang mir den Beschlüssen der Banken Vereinigungen an anderer
Plätzen bitten wir davon Vormerkung zu nehmen , daß unsere Kassen unc
Geschäftsräume

Pfingstsonnafoend , den 26 «Mai
geschlossen bleiben.

Bankcommandite Oppenheimer & Co.
Bank für Handel und Industrie

Filiale Wiesbaden
Marcus Berte & Co.
Deutsche Bank Zweigstelle Wiesbaden
Direction der Disconto -Geselischaft

Zweigstelle Wiesbaden

Direction der Nassauischen Landesbank
DresdnerBankGeschäftsstelle Wiesbaden
Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau

E. G. m. b. H.
Gebrüder Krier
Mitteldeutsche Creditbank

Filiale Wiesbaden

S .OUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen*Konfektion und Kleiderstoffe * Wiesbaden , Langgasse 1-3
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